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sin teuer erkaufter Sieg.
Nach fünftägigen Kämpfen und nachdem

Sturmangriffe dreimal abgewiesen worden waren,
ist es am Freitag abend den Japanern gelungert,
die Stadt Kintschou an der schmalen Landenge der
Kwantunghalbinsel und die Befestigungen um die
Stadt herum im Sturm zu nehmen. Dabei sind
den Japanern nach deren amtlicher Angabe 68 K a-

nonen verschiedenen Kalibers, darunter schwere
Festungsgeschütze, und große Mengen von Kriegs^
material in die Hände gefallen. Aber der strategisch
wichtige Schlag ist den Japanern nur durch außer¬
ordentliche Opfer ermöglicht worden: der amtliche
Bericht „schätzt“ die japanischen Verluste in den
fünftägigen Kämpfen auf 3500 Mann an Toten
und Verwundeten: diese Schätzung wird aber den
tatsächlichen Verlusten noch nicht völlig entsprechen,
da die Japaner bekanntermaßen sehr zu ihren
gunsten zu „schätzen“ pflegen. Der Sieg stellt sich
aber auch so schon als ein außerordentlich blutiger
dar, denn er kostete die Japaner r u nb 1/^ i h r e r

Angriffs arme e. Auf japanischer Seite stan¬
den 3 Divisionen, also rund 40 000 Mann irrt Feuer,
denen die Russen eine Division der Feldarmee, zwei
Batterien Feldartillerie, ferner Festungsartillerie
und ein Detachement Marinetruppen von unbe¬
kannter Stärke entgegenzustellen hatten. Bei den
ersten Angriffen wurden nach den eigenen Angaben
der Japaner Offiziere und Mannschaften n i ed e r-

geschossen, und die Erstürmung der russischen
Hauptposition gelang nur, weil die Japaner die
Zünddrähte verschiedener von den Russen gelegter
Minen entdeckten und die Explosion der letzteren
verhindern konnten, und weil die japanische Flotte
von der Kintschoubucht aus die Verteidiger in der
Flanke und im Rücken beschoß.

Bezüglich der russischen Verluste liegen selbst¬
verständlich, da Port Arthur nur eine sehr unzuver¬
lässige^ Verbindung nach außen hat, noch keine russi¬
schen Nachrichten bor; nach japanischer Angabe
sollen die Russen 500 Tote auf dem Schlachtfelde ge¬
lassen haben. Genaueres wird darüber wohl erst
später zu erfahren sein.

Die Berichte über diese äußerst blutigen
Kämpfe lauten:

Tokio, 28. Mai. Amtlich wird gemeldet: Der
kommandierende General, welcher die Operationen
der japanischen Armee gegen Kintfchou geleitet, be¬
richtet, daß eine Abteilung, bestehend aus Infan¬
terie, Artillerie unb Pionieren Nankwanling am

Morgen des 27. Mai besetzte. Der Feind wurde
nach Port Arthur geworfen, verbrannte die Eisen¬
bahnstation Sanshilipu, im Nordwesten von Dalny
(nicht zu verwechseln mit der Station gleichen Na¬
mens im Norden von Kintfchou). Am 26. Mai er¬
oberten wir 60 Kanonen und zahlreiches Kriegs¬
material. Die Russen ließen 400 Tote auf dem
Schlachtfeld zurück. Unsere Verluste an Toten und
Verwundeten werden auf 3000 geschätzt.

Tokio', 28. Mai. Amtlich werden über den
Angriff auf Kintfchou noch folgende Einzelheiten
gemeldet: Der Angriff gegen die feindliche Stellung
in Nauschan begann in der Frühe um 2 Uhr
35 Minuten. Die Verteidigungswerke des Feindes
waren fast sämtlich ständiger Art; die feindliche
Artillerie bestand aus 50 Geschützen verschiedenen
Kalibers und zwei Kompagnien Schnellfeuer-Feld¬
artillerie. Die Infanterie errichtete zwei bis drei
Linien gedeckter Laufgräben mit Schießscharten,

Dienstag, den 51. Mai.
stellte an wichtigen Punkten Maschinengewehre auf I
und leistete hartnäckigen Widerstand. Wir stellten
alle unsere Feldgeschütze mit Richtung auf die Forts
auf und dieselben brachten die Hauptartillerie des
Feindes um 11 Uhr vormittags zum Schweigen.
Wahrend die Schnellfeuerge'schütze sich vorher nach
Nankwanhing zurückzogen und bis in die Nacht
feuerten, konzentrierte unsere Artillerie ihr Feuer
auf die feindlichen Gräben. Unsere Infanterie ging
bis zu 400 bis 500 Meter an den Feind heran vor,
es lagen aber Drahthindernisse, Minen und Gräben
vor uns und das Feuer der feindlichen Infanterie
und der Maschinengewehre dauerte ungeschwächt
fort. Wir rückten aber noch weitere 200 Meter an

den Feind heran und es erwiesen sich noch mehrere
Sturmangriffe als erfolglos, denn alle unsere Offi¬
ziere und Mannschaften fielen 20 bis 30 Meter
vom Feinde entfernt. Daraufhin setzte mit vor¬

bereitendem Feuer unsere Artillerie ein, und am

Abend erfolgte unter schwerstem Geschütz jener der

letzte Sturmangriff, durch welchen unter großen
Schwierigkeiten eine Bresche in die feindlichen
Reihen gelegt wurde, durch welche wir die ganzen
Höhen gewannen, den Feind vertrieben und alle

feindlichen Geschütze auf den Forts erbeuteten. Ein
glücklicher Zufall bei diesem Angriff wär die Ent¬

deckung eines Minendrahts am Ostfuße des Berges
Nanschan; wir schnitten ihn durch und verhinderten
so die Minenexplosion.

Tokio, 29. Mai. General Oku berichtet: Bei
dem Angriff auf den Berg Nanschan bildete die
4. Division den rechten Flügel und die dritte Di¬

vision den linken, während die 1. Division das

Zentrum hatte. Der Feind bestand aus einer Di¬

vision der Feldarmee, zwei Batterien Feldartillerie,
außerdem Festungsartillerie und Marinetruppen.
Unsere 4. Division rückte gegen den linken Flügel
des Feindes vor, welcher durch die Beschießung
unserer Flotte von der Kintschoubucht aus mitge¬
nommen war, und drang schließlich in die feindliche
Stellung ein. Die beiden andern Divisionen folgten
unverzüglich, worauf das russische Heer in Ver¬

wirrung sich zurückzog, indem es die Magazine bei

Tafangshin verbrannte. Die Kriegsbeute belief sich
auf 68 Kanonen und 10 Maschinenkanonen außer
vielem anderen Kriegsmaterial. Unsere Verluste
betragen ungefähr 3500 Mann, während der Feind
über 500 Tote auf dem Schlachtfelde ließ.

Tokio, 30. Mai. (Telegramm.) (Reuter.)
Ter Ansturm auf Nauschan wird als eines der

schwersten Gefechte in der modernen Kriegsgeschichte
bezeichnet. Während des ersten Sturmes wurde

jeder Offizier und jeder Soldat
weggeschossen, ehe es gelang, die russische
Linie zu durchbrechen. Erst bei dem letzten Sturm,
unterstützt vom Artilleriefeuer, gelang es, die russi¬
sche Linie zu durchbrechen. Es war ein großes
Glück für die Japaner, daß mehrere
Minendrähte aufgefunden wurden. Um 11 Uhr
hatten die Japaner die russische Artillerie zum
Schweigen gebracht, welche sich nach Nankwangling
zurückzog, von wo aus sie die Japaner bis zum An¬

bruch der Nacht beschoß. Die japanische Infanterie
ging bis Gewehrschußweite vor, bis sie auf eine

Verschanzung der Russen stieß. Als sie sich hier eine

Öffnung erfochten hatten, gingen die Japaner zum
Sturmangriff vor, wurden aber zurückgeworfen.

Im Anschluß daran ist noch zu melden:
Tokio, 30. Mai. (Telegramm.) (Reuter.)

General Oku hat an die Bevölkerung von

L.iautung eine P r o k lamation erlassen, in
welcher er Schutz des Lebens und des Eigentums,
sowie Entschädigung der durch die Japaner beschä¬
digten Häuser zusichert, anderenfalls Strafe an¬

droht, falls die Bevölkerung die Russen unterstütze.
Tokio, 28. Mai. Man glaubt, daß General

Stoeßel die bei Kintfchou geschlagenen russischen
Truppen befehligte und daß die Verteidiger von

Kintfchou der Hauptbestandteil der Besatzung von

Port Arthur waren. Die russischen Verluste werden
auf 2000 Mann geschätzt.

Washinton, 28. Mai. Amtliche telegraphische
Berichte aus Japan heben diefurchtbare Ge¬
walt des japanischen Pulvers hervor,
dessen Bereitung Geheimnis sei. Die Explosion
der mit diesem Pulver gefüllten Geschosse setzte die
amerikanischen Attachees in Staunen. Die schwer¬
sten, panzerdurchschlagenden Geschosse, obwohl sie
nur eine kleine Ladung des Pulvers enthalten, zer¬
platzten in zahllose spitze Stücke, die mit solcher Ge¬
walt in die Luft geschleudert werden, daß sie alles,
was ihnen Widerstand leistet, zertrümmern.

Aus der Mandschurei.
Petersburg, 28. Mai. Wie ein Telegramm

des Generaladjutanten Kuropatkin an den Kaiser
von gestern meldet, begann eine japanische Ab¬
teilung, die aus etwa einem Bataillon Infanterie
und einer Eskadron bestand, am Morgen des
25. Mai auf der großen nach Liaujang führenden
Straße vorzurücken, wurde aber genötigt, rasch
nach Thumensa zurückzukehren. Im Tale des Aiho
hält eine etwa ein Bataillon Infanterie starke ja¬
panische Abteilung die Höhen beim Dorfe Dapu
besetzt. Kosaken wurden dort mit starkem Feuer
empfangen. Das Gefecht dauerte von 10 Uhr vor¬

mittags bis 4 Uhr nachmittags. Dabei versuchte
die japanische Infanterie den rechten Flügel derKo-
saken einzuschließen und ihm den Rückzug abzu¬
schneiden, was aber nicht gelang.

Korea.
Söul, 30. Mai. Dem Vernehmen nach haben

zwei kombinierte russische Abteilungen einige
Meilen von Pukschöng die Telegraphenleitungen
durchschnitten.^ — Der amerikanische Gesandte ist
heute von Fusan auf dem Landwege hier einge¬
troffen. Er erklärte, daß das Innere Koreas völlig
ruhig und friedlich sei. Keinerlei Zeichen von

Tongkaks und anderer Räuber sind zu sehen. Der
Vau der Bahn von Fusan nach Söul geht sehr gut
vorwärts und dürfte zum Jahresschluß beendet
sein.

London, 30. Mai. (Telegramm.) Nach
einer Meldung des Reuterbureaus aus Mukden
vom 27. Mai behelligen die Russen die Nachhut der
Japaner, woraus sich das Einstellen des Vor¬
marsches der Letzteren erklärt.

Rotes Kreuz in China.
Peking, 28. Mai. (Meldung des Reuterschen

Bureaus.) Ein kaiserliches Dekret ordnet die Er¬
richtung einer Gesellschaft vom Roten Kreuz in
China an, welche sich der Internationalen Konven¬
tion anschließen wird. Das kaiserliche Schatzamt
spendete für die Gesellschaft 100 000 Taels.

Der Grotzherzog
von Mecklenin,rg-StreUh
Aus Neustrelitz kommt heute die völlig über¬

raschende Nachricht, daß der Grotzherzog von Meck-
lettburg-Strelitz in der verflossenen Nacht gestorben
ist. Von einer Erkrankung des Großherzogs hat
nichts verlautet, allerdings war der Großherzog mit
84% Jahren der älteste der regierenden deutschen
Fürsten. Die Todesnachricht lautet:

Neustrelitz, 30. Mai. (Telegram m.)
Hierauf eröffnete die japanische Artillerie wieder ihr > Der Großherzog ist heute nacht 12% Uhr
Feuer und gegen Abend nahm eine japanische Ab¬

teilung einen Teil der Verschanzungen. Die ande¬
ren Abteilungen zogen weiter vor und waren nachts
im Besitz des Hüg.els.

Dre Erfolge der Japaner bei .Kintschou und
Nauschan haben insofern eine wichtige strategische
Bedeutung, als dadurch die enge Einschließung
Port Arthurs ermöglicht wird. Nachdem die Japa¬
ner in den Besitz des engen Isthmus von Kintschou
gelangt sind, dürfte auch ein späterer russischer Ent¬
setzungsversuch auf Schwierigkeiten stoßen, da der

Isthmus von beiden Seiten von der See aus unter
Feuer genommen werden kann. Kintschou liegt noch
ungefähr 60 Kilometer von Port Arthur entfernt;
nach der Einnahme dieses Platzes dürften sich die
Japaner zunächst des. Besitzes von Dalny versichern.

verschiede n.

Großherzog Friedrich Wilhelm von

Mecklenburg-Strelitz wurde am 17. Oktober 1819
zu Neustrelitz geboren. Er war der älteste Sohn
des Großherzogs Georg und dessen Gemahlin Marie
geb. Prinzessin von Hessen-Kassel. Am 28. Juni
1843 vermählte er stch im Buckinghams-Palast in
London mit der Prinzessin Augusta Karoline von

Großbritannien.
_

Nach dem am 6. September 1860
erfolgten Tode seines Vaters folgte er diesem in der
Regierung. Er war Dr. of civil law der Univer¬
sität Oxford, königlich preußischer General der Ka¬
vallerie, Chef des 2. Bataillons des großherzoglich
Mecklenburgischen Grenadierregiments Nr. 89 und
des 2. Pommerschen Ulanenregimenst Nr. 9, sowie
Oberstinhaber des K. u. K. Infanterieregiments
Nr. 31.

1904-
Der Erbgroßherzog, jetzige Großherzog Adolf

Friedrich, .ist am 22. Juli 1848 geboren. Er ist
ebenfalls preußischer General der Kavallerie, ä la
suite des 2. Pommerschen Ulanenregiments Nr. 9.
Seit dem 17. April 1877 ist er mit der Prinzessin
Elisabeth von Anhalt vermählt. Der Ehe sind vier
Kinder entsprossen, und zwar zwei'Töchter und zwei
Söhne. Der jetzige Erbgroßherzog Adolf
Friedrich ist am 17. Juni 1882 geboren; er

ist Leutnant ä la suite des Mecklenburgischen Gre¬
nadierregiments Nr. 89 und preußischer Leutnant
im 1. Garde-Ulanenregiment (Neustrelitz).

Zum SchuUrompromih.
Über die Vorgänge, die dem Schulkompromiß

vorausgingen, macht die „Post“ folgende Angaben:
Von freikonservativer Seite ist zu¬

nächst mit den Nationalliberalen Fühlung
genommen worden mit dem Vorschlage, den K o n-

servativen diejenige Linie als Kompromiß zu
bezeichnen, bis zu der beide Mittelparteien ihnen
in bezug auf die Konfessionalität der Volksschule
äußerstenfalls entgegenkommen könnten. Die Ver¬
handlungen haben sich aus dem Grunde lange hin¬
gezogen,, well der Abgeordnete Dr. Hackenberg, die
erste Autorität der Nationalliberalen auf dem Ge¬
biete des Volksschulwesens, nicht in Berlin an¬

wesend war. Aus -diesem Grunde mußte auch der

Schwerinstag. an dem der ursprüngliche frer-
konsLrvative Antrag auf die Tagesordnung gesetzt
werden sollte, bis nach dem Himmelsfahrtstage ver¬

schoben werden. Erst während der Plenarsitzung
am Sonnabend, 7. Mai, gelangten diese Ver¬
handlungen so weit-zu einem positiven Abschluß,
daß am Montag mit dem Führer der konservativen
Fraktion in Schulsachen, Dr. v. Heydebrand in Ver¬
bindung getreten werden konnte, und dieser war

erst in der Lage, am Freitag, 13. d. M., selbst den
von ihm persönlich akzeptierten Kompromißantrag
zur Beschlußfassung seiner Parteigenossen zu
stellen. Es war daher völlig unmöglich, mit der
Verurteilung desselben früher vorzugehen, als dies
tatsächlich geschehen ist. Von einer Absicht einer
Überrumpelung der Linken kann dabei um so
weniger die Rede sein, als mit dev freisinnigen Ver¬
einigung durch Vermittelung des Abgeordneten
Ernst schon mehrere Tage vorher verhandelt und
auch dem Abgeordneten Ko p sch von der frei¬
sinnigen Volkspartei Kenntnis von dem Inhalts
des Antrages und der Absicht, ihn einzubringen, ge¬
geben worden war. Auch war allgemein bekannt,
aus welchem Grunde der Schwerinstag von dem
Mittwoch vor Himmelfahrt auf den Freitag nach
diesem Feste verlegt worden war. Wenn von frei-
konservativer Seite nicht mit der Freisinnigen
Volkspartei verhandelt worden ist, so hat das seinen
einfachen Grund darin, daß das freisinnige Partei¬
organ wiederholt auf das nachdrücklichste versichert
hatte, die Partei stehe grundsätzlich auf dem Stand-
Punkt der Simultanschule, und es daher keinen
Sinn gehabt hätte, sie zur Mitwirkung bei einem
Antrage aufzufordern, welcher auf dem entgegen¬
gesetzten Standpunkt, dem des Artikels 24 der
Preußischen Verfassung, steht. Die Dinge haben
sich also so abgespielt, wie dies bei der Kürze der zur
Verfügung stehenden Zeit nur möglich war, und es

haben dabei keinerlei Hintergedanken irgend welcher
Art mitgewirkt.

In der „Post“ wird des weiteren ausgeführt,
daß durch das Kompromiß die fachmännische
Schulaufsicht gefördert werden würde.

„Nach den bestimmten Erklärungen der Staats¬
regierung kann vor Neuregulierung der Schulunter-
haltungspflicht nicht an die Revision des
Lehrerbesoldungsgesetzes herange¬
gangen werden. Die dem Bedürfnis entsprechende
Neuregelung des Diensteinkommens unserer Lehrer
hängt somit von dem ErlcH eines Schuldotations-
ges^tzes ab. Indem das Schulkompromiß das wich¬
tigste Hindernis für die Einbringung eines solchen
Gesetzes aus dem Wege räumt, schafft es somit erst
die notwendige Vorbedingung für die demnächstige
Inangriffnahme einer sachgemäßen Neuregelung
des Diensteinkommens der Lehrer. Ferner ist auf
dem Königsberger Lehrertage unter allseitigem Bei¬
fall erklärt worden, daß die Lehrerschaft sehr gern
mit der Geistlichkeit auf dem Gebiete der Schule
zusammenzuwirken bereit sei, aber nicht in unter¬
geordneter, sondern in gleichberechtigter Stellung.
Dieser Auffassung entspricht durchaus der auf die
Schulverwaltung bezügliche Satz des Schulkompro¬
misses; denn nach demselben haben Geistliche und
Lehrer gleichmäßig als Mitglieder der Schuldepu¬
tation und des Schulvorstandes an der Schulver¬
waltung mitzuwirken. Übrigens ist es auch unseres
Wissens das erste Mal, daß der Lehrerschaft von

I Gesetzes wegen ein Anspruch auf Sitz und Stimme



tit den Organen der Schulverwaltung und Schul¬
pflege zugZprochen wird. Endlich ist in der Be-
ftimnumg, daß in diesen Organen die Kirche von

Gesetzes wegen eine Vertretung finden soll, nicht nur

kein Hindernis, sondern sogar eine außerordentlich
wirksame Förderung der Bestrebungen der Lehrer
auf allgemeine Einführung fachmännischer Schul¬
aufsicht zu erkennen. Sie räumt den schwersten
Einwand gegen die Beseitigung der Schulaufsicht
durch Geistliche im Nebenamte hinweg, welcher dar¬
aus hergeleitet wird, daß mit dieser Beseitigung auch
der notwendige Zusammenhang zwischen Kirche und
Schule beseitigt werde; denn bei Durchführung jenes
Leitsatzes des Schulkompromisses wird ein -fester
Zusammenhang von Kirche und Schule gesetzlich ver¬

bürgt, und zwar an der Stelle, an welcher ein solcher
Zusammenhang auch im Interesse der Schule selbst
liegt. Fällt daher, wie nach Lage der Dinge anzu¬
nehmen ist, demnächst die Schulaufsicht durch Geist¬
liche im Nebenamt infolge ihrer fachlichen Unhalt¬
barkeit von selbst zusammen, so wird sie auch nicht
mehr mit der Behauptung galvanisiert werden tön¬
en, daß sie zur Aufrechterhaltung der Verbindung
zwischen Kirche und Schule unentbehrlich sei. So
arbeitet das Schulkompromiß auch in wirksamer
Weise der Erfüllung der Forderung der Lehrerschaft
auf allgemeine Durchführung der fachmännischen
Schulaufsicht vor. Gerade vom Standpünkt der
Lehrerschaft wird man daher in demselben einen
wesentlichen Fortschritt zu erblicken haben.“

Zu den Angriffen gegen die n ati.onal-
liberale Fraktion aus der eigenen Partei
schreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ u. a.:

„Wie übereilt der Angriff gegen die eigene
Fraktion imAbgeordnetenhause seitens der national¬
liberalen Presse in Szene gesetzt wurde, wie sehr
mangelhafte Orientierung über die wesenüiche Be¬
deutung des Kompromisses hierbei, zutage trat,
beweist das Beispiel einer führenden nationallibe-
ralen Zeitung, die zuerst mit einem scharf oppositio¬
nell gehaltenen Artikel auf dem dem Kampfplatz er¬

schien, den sie sich indessen nachher so weit abzu¬
schwächen veranlaßt sah, daß in einer späteren Aus¬

lassung eigentlich nur noch eine Bemängelung der

formellen Fassung des Antrags übrig blieb. Dies

übrig gebliebene Bedenken knüpft sich besonders an

den Ausdruck, daß die konfessionelle Schule die

Regel, die Simultanschule die Ausnahme bilden
solle, in welchem sich angeblich eine Übertreibung
des Konfessionsprinzips finden soll. Allein diese
vielen Nationalliberalen anstößige Formel sanktio¬
niert lediglich den bereits bestehenden rechtlichen Zu¬
stand und beruht auf dem Artikel 24 der Verfassung,
der die „möglichste“ Berücksichtigung der konfessio¬
nellen Verhältnisse vorschreibt. Das Zugeständnis
der gesetzlichen Einführung der Simultanschule als
des Normalzustandes war bei den vorhandenen par¬
lamentarischen Machtverhältnissen für die National-
liberalen unerreichbar. Dementgegen bildete der

Verzicht der Rechten auf die strikte Durchführung
des Konfessionalitätsprinzips ein höchst schätzbares
Zugeständnis, das, wenn anderes nun einmal nicht
zu erreichen, auch vom liberalen Standpunkt aus
mit Dank akzeptiert werden sollte. Der Kompromiß-
antrag sichert der Simultanschule in denjenigen
Gebieten, in denen sie bereits besteht, den ihr bis-,
her fehlende gesetzlichen Schütz und läßt auch ander- -

wärts in besonderen Fällen, namentlich aus na¬

tionalen Gründen, die Neuerrichtung solcher Schulen
zu. Indem nun durch diese Bestimmungen ebenso
wie durch die durchweg interkonfessionelle Gestal¬
tung der örtlichen Schulverwaltung dem Kompro¬
mißantrag zufolge der Volksschule ihr Charakter
als Staatsanstalt im vollen Sinne erhalten wird,
erweisen sich die Befürchtungen bezüglich eines Über-
wucherns des Konfessionalitätsprinzips von selber
als hinfällig. Für die Nationalliberalen speziell
aber kommt noch, wie dies der Abgeordnete Dr.

Friedberg in der Nationalzeitung sowie in einer
Versammlung des Vereins der Nationalliberalen
in Berlin ausgeführt hat, die Erwägung in Be¬
tracht, daß die Partei von jeher die Konfessions¬
schule, wenn auch nicht als eigentliches Schulideal,
so doch als das bei uns in den meisten Landesteilen
geschichtlich und rechtlich geltende Schulsystem an- ■

erkannt hat. Der Versuch, an diesem jetzt bestehen-.
den Zustande prinzipiell zu rütteln, wäre gleichbe¬
deutend gewesen mit dem freiwilligen Verzicht der
nationalliberalen Fraktion auf aktive Beteiligung
und Mitwirkung bei Gestaltung eines Volksschul¬
unterhaltungsgesetzes, das bei ausschließlicher Ein¬
flußnahme von Konservativen und Zentrum natür¬
lich dem Liberalismus noch weit unliebsamere For¬
men angenommen hätte. Unter diesen Gesichts¬
punkten ist die fast eine Spaltung der Partei be¬
fürchten lassende, weitreichende Unzuftiedenheit mit
der Leitung der Herren Dr. Friedberg, Dr. Sattler,
D. Hackenberg, die sich in der nationalliberalen
Presse geltend macht, schwer zu begreifen. Es liegt
sicherlich im eigensten Interesse der Partei, daß die
Bemühungen der Führer der Nationalliberalen im
Abgeordnetenhause, sowie des besonnenen Teiles
der nationalliberalen Presse, die Aufgeregten zu be¬
schwichtigen und aufzuklären und besonders die na¬

tionalliberalen Jugendvereine zu einer ruhigeren
Haltung zu bewegen, von Erfolg gekrönt sind.
Man müßte sich doch in Momenten der Überlegung
fragen, ob das Spiel die dabei verbrauchte Kerze
auch wert ist, und ob die Pgrtei nicht durch ernstliche
Desavouierung ihrer Führer bei solcher Hauptfrage
in einen ihr höchst schädlichen und gefährlichen Zu¬
stand der Desorganisation geraten müßte. Die
Motive, aus denen die Gegenbewegung innerhalb
des Nationalliberalismus gegen den Schulkompro¬
mißantrag resultiert, sind übrigens keineswegs bloß
sachlicher, sondern vielleicht überwiegend taktischer
Natur. Das Phantom einer gesamtliberalen
Partei spukt immer noch in gar manchen Köpfen,
zumal bei den erwähnten Jugendvereinen, und
darum beargwöhnt man die Trennung der Frak¬
tion von dem Richterschen Freisinn —- die Vereini¬
gung hat sich bekanntlich dem Kompromiß im we¬
sentlichen angeschlossen — gerade in derjenigen
Frage, in der allerdings beide Parteien bisher zu¬
sammenzugehen gewohnt waren. . . . Jedenfalls ist
solcher ausschließlichen Geltendmachung partei¬
taktischer und agitatorischer Rücksichten gegenüber
von den Führern der naüonalliberalen Fraktion
des Abgeordnetenhauses mit vollem Recht ihre
Pflicht betont worden. Ersprießliches für das Land
zu schaffen und die Befriedigung eines dringenden
Bedürfnisses, wie es die Fertigstellung eines Schul-

Unterhaltungsgesetzes ist —, zu ermöglichen. Hier¬
aus mußten auch die Naüonalliberalen ihre Konse¬
quenzen ziehen, und sie durften nicht aus Doktri¬
narismus mit nutzloser Hartnäckigkeit sich auf einen
rein theoreüschen Standpunkt versteifen, der eine
Einigung mit anderen Parteien von vornherein un¬

möglich gemacht hätte. Handelt es sich doch außer¬
dem nicht bloß um das neue Schulunterhaltungs¬
gesetz, sondern in Verbindung damit um eine aus¬
reichendere Fürsorge für unsere Volksschullehrer
auf dem Lande, die bisher durch den Streit um die
Volksschule verhindert worden ist.“

Diese Ausführungen treffen im allgemeinen
den Kern der Sache; was das „Phantom einer ge¬
samt-liberalen Partei“ anlangt, so hängen auch
wir ihm an, sind aber der Ansicht, daß der Kom¬
promiß, richtig verstanden, dem Zusammenschluß
des Gesamtliberalismüs durchaus nicht hinderlich
sein kann.

Politische Togesschau.
** Bromberg, 30, Mai.

Zum Besuch des Königs Eduard in Kiel mel¬
det die „Kieler Ztg.“: Die englische Königsyacht
„Viktoria and Albert“ wird unter dem Kommando
des Kontreadmirals'Sir Berkeley Mlne am 25.
Juni nachmittags in Kiel anwesend fein. 'Die
Nacht wird außer den vier Kreuzern von den sechs
großen Torpedobooten „Cherwell“, „Dove“, „Gres-
honnd“, „Roebuck“, „Talcon“ und „Thorn“ be¬
gleitet werden. Der Kaiser hüt den General der
Infanterie und den Generaladjutanten von Kessel,
den kommandierenden General des Marinekorps,
den Admiral von Baudissin und den Kapitän z. S
und Flügeladjutanten von Müller zum Ehrendienst
bei dem König von England kommandiert. Am
Ankunftstage des Königs von England in Kiel wird
der Kaiser an Bord der „Hohenzollern“ eine große
Tafel geben, zu welcher sämtliche aktiven Staats¬
minister Einladungen erhalten werden. Die Damp¬
fer „Prinzessin Viktoria Luise“ und „Prinz
Joachim“ aus, Hamburg werden mit Gästen des
Kaisers an Bord in Kiel anwesend sein. Mit Rück¬
sicht auf den außergewöhnlich zahlreichen Besuch
fremder Nachten werden auf Befehl des Kaisers
für den Verkehr im Kieler Hafen ähnliche Bestim¬
mungen zu gründe gelegt werden wie für die Kanal¬
feier im Jahre 1895.

Ersatzwahlen. Die L an d t a g s e r s atz -

Wahl im Wahlkreise Randow-Greifenhagen für
den verstorbenen Abg. Prätorius findet am 25.
Juni statt. Die nächste R e i ch s t a g s e r s a tz -

wähl wird demnächst in Schwerin-Wismar statt¬
finden. Dort verdrängte der Konservative Dröscher
den Naüonalliberalen Büsing. Dröschers Wahl
wurde auf einen Protest der Naüonalliberalen hin,
welche durch die Konservativen aus der Stichwahl
gegen die Sozialdemokratie gedrängt worden waren,
für ungültig erklärt.

In der Begründung des Entwurfes einer neuen
Maß- und Gewichtsordnung wird ausgeführt, daß
das bisherige System der Eichrevisionen, das die
Gewerbetreibenden veranlassen will, selbst für die
Vorschriftsmäßigkeit und Richtigkeit der Geräte
durch Vorlegung an die Eichämter zu sorgen, nur
vereinzelten Erfolg gehabt habe. Vielmehr sei eine
Folge des bisherigen Systems, daß jährlich durch¬
schnittlich etwa jeder vierte, in einzelnen preußischen
Provinzen etwa jeder dritte Gewerbetreibende unter
Einziehung der beanstandeten Gegenstände bestraft
werden muß. Die damit verbundene Belästigung
und Schädigung des Gewerbes würde noch viel
empfindlicher sein als bisher, wenn die Revisoren
nicht meist die Übung befolgten, nur die äußerlich
beschädigten Stücke der Richtigkeitsprüfung zu
unterziehen. Um diesem Übelstande zu begegnen,
soll das System der p e r i o d i s ch e n N a ch e i ch-
u n g im Wege der Reichsgesetzgebung allgemein zur
Durchführung gebracht werden. Die Frist, inner¬
halb deren die Nacheichung vorzunehmen und zu
wiederholen ist, beträgt bei den Nüssigkeilsmaßen
und Meßwerkzeugen für Flüssigkeiten, den Gewich¬
te .und Wagen für eine größte zulässige Last bis
ausschließlich 3000 Kilogramm ein Jahr, den
Längenmaßen, Hohlmaßen, Meßwerkzeugen für
ttockene Gegenstände und den Fässern für Bier zwei
Jahre, den Wagen für eine größte zulässige Last
von 3000 Kilogramm und darüber, den festfunda-'
mentierten Wagen und den Fässern für Wein und
Obstwein drei Jahre.

Der Schlesische Sparkassentag nahm mit 42
gegen 8 Stimmen einen Antrag an, wonach das
Scherlsche Pr ä m i e n - Sparkasse n•
s y st e m als unvereinbar mit den gesunden
Grundlagen des deutschen Sparkassenwesens ab¬
gelehnt wird.

Die Streitkräste in Südwestafrika sind jetzt
folgendermaßen gegliedert-Hauptabteilung
in Qkahandja unter Führung des Oberst Leutwein-
Major v 'Mühlenfels: 9. Komp. Oberleutnant
Steinhaufen, 10. Komp. Hauptmann Mlhelmi,
11. Komp. Hauptmann Gansser. Major ib. d.
-Heyoe: 5. Komp. Hauptmann Puder, 7. Komp
Hauptmann Brentano. Artillerie-Ab¬
teilung: Hauptmann v. Heydebreck: 4. Batterie
Oberleutnant v.^ Müller, 5. Batterie Hauptmann
Stahl, 6. Batterie Hauptmann Rembe. Witbois'
Leutnant Müller v. Berneck. Maschinen¬
gewehr-Abteilung: Hauptmann Dürr
Funkentelegrüphen-Mteilung: Oberleutnant Häring
(am 24. Mai in Swakopmund eingetroffen).
Nordabteilung: Oberleutnant v. Zülow'
später Oberleutnant Volkmann, 8. Komp. Leutnant
Frhr. v. Reibnitz, Halbbatterie Oberleutnant Von
Madai, zwei Maschinengewehre Oberleutnant zur
See WoMlo. Abteilung Major von
E st o r f f: 1. Komp. Hauptmann Graf zu Solms-
Wildenfels, 2. Komp. Oberleutnant Ritter, 4
Komp. Oberleutnant Epp, 6. Komp. Hauptmann
v. Wangenheim, 4 Maschinengewehre Oberleutnant
Graf v. Saurma-Jeltsch; Artillerie - AbteUung
-Hauptmann v. Oertzen, 2. Batterie Leutnant Frhr
v. Hirschberg, 3. Batterie Oberleutnant Baußus'
B a st a r ds: Oberleutnant Böttlin. O st a b -

teilung (in Otjihaenena in Quarantäne):
Fürher Major v. Glasenapp: 1. Komp. Hauptmann
Fischet, 2 .Komp. Hauptmann Lieber, Maschinen-
ämonenabteilung, ein Teil des Transportes
Winkler. Detachiert sind: 13. Komp. Ober¬
leutnant v. -Winkler (Rest des Transportes Winkler)
sichert die Gegend Gobabis-Epukiro, Komp. Haupt¬

mann Häring in Outjo sichert die Etappenstraße
Karibib-Qutjo, Kompagnie Schering in Otjosasu
sichert die Etappenstraße Okahandja - Onjatu,
Komp. Hauptmann Franke mit der Besatzung von
Omaruru und der 12. Komp., Oberleutnant Frhr.
v. Welck, säubert die Gegend von Omaruru.
Etappen - Kommandeur: Major von
Glasenapp.

DeutßHkrnö.
Berlin, 29. Mai. Das K a i s e r p a a r wohnte

gestern auf den: Döberitzer Übungsplatz Truppen¬
übungen bei und kehrte nachmittag nach dem Neuen
Palais zurück.

München, 29. Mai. Die Delegierten des
bayerischen Landesverbandes des
deutschen Flöt t e n v e r e i n s hielten heute unter
dem Ehrenvorsitz des Prinzen Rupprecht eine Sitz¬
ung ab. Die Verhandlungen leitete Freiherr von

Würtzburg. Universitätsprofessor Freiherr von

Stengel führte in einer Rede aus, daß Deutschland
eine Weltgrotzmacht fei und daher eine starke Flotte
brauche. Prinz Rupprecht bezeichnete als Haupt¬
aufgabe des Vereins, die Bedeutung der Flotte für
die Entwickelung des gesamten Volkes und der ein¬
zelnen Stämme und Staaten den weitesten Kreisen
klarzulegen. Wie die Flotte weiter ausgebaut wer¬
den solle, müsse man den berufenen Stellen über¬
lassen, denen man vertrauen könne. Die Achtung
gebietende Stellung der Flotte ermögliche die fried¬
liche Weiterentwickelung der überseeischen Bezieh¬
ungen. Der Delegiertentag sprach im weiteren feine
Billigung aus zu der Haltung des Präsidiums des
deutschen Flottenvereins gegenüber der Gruppe
Berlin'Brandenburg in der Angelegenheit der
Sammlungen für Deutfch-Südwestafrika.

Arisk'cmö.
Schweiz.

Bern, 28. Mai. Der Bundesrat hat den von
einer Sachverständigenkommission durchberatenen
und von ihm genehmigten Gesetzentwurf betreffend
ein einheitliches schweizerisches Zi¬
vilgesetzbuch der Bundesversammlung unter¬
breitet.

Holland.
5 Hang, 28. Mai. Das Amtsblatt für Indien
4 meldet, daß gestern nördlich von Sidoardjo im Be-
I zirk Surabaja auf Java ein Haufe von-etwa hundert

gegen die Europäer fanatisierten Eingeborenen
einen Aufstand hervorrief. Die Truppen schrit¬
ten ein, wobei 72 Aufständische getötet und 12 fest¬
genommen wurden. Der Aufruhr ist jetzt bewältigt,
in den Eingeborenendörfern herrscht wieder Ruhe.

Österreich.
Wien, 29. Mai. Zur Feier des 25jährigen

Jubiläums der österreichischen Gesellschaft vom
Roten Kreuz wurde heute vormittag ein Fest-
gottesdienst abgehalten, welchem der Kaiser, die Mit-
glieder des kaiserlichen Hauses, der Ministerprä¬
sident Dr. von Körber und der Minister für Landes¬
verteidigung von. Welfersheimb beiwohnten. Es
folgte eine Festsitzung, in welcher die Erzherzogin
Marte Valerie eine Ansprache hielt. Den Abschluß
der Feier bildete die 25. Bundesversammlung; in
dieser wurden der Ministerpräsident Dr. von Körber
und der Minister von Welsersheimb einstimmig zu
Ehrenmitgliedern gewählt.

— Wie die Blätter melden, sind gestern zwi¬
schen 20 bis 30 000 Vau arbeit er aus ge¬
sperrt worden. Zur Beilegung der Aussperr¬
ung fand heute vormittag im Handelsministerium
unter dem Vorsitze des Handelsministers Baron Call
eine Einigungsverhandlung statt. Man einigte
sich ans einen Vorschlag, der den morgen zusammen¬
tretenden Versammlungen der beiden Parteien
unterbreitet werden soll. Nach dem Vorschlag soll
für die laufende Bausaison der Minimallohn für die
Maurer auf 3,80 Kronen festgesetzt werden, wäh¬
rend für die übrigen Arbeiterkategorieen der bis¬
herige Minimallohn bestehen bleibt. Für 1905
wird ein Minimallohn von 4 Kronen als annehm¬
bar bezeichnet.

Frankreich.

Paris, 27. Mai. Deputiertenkammer, über
den 'Schluß der Debatte in Sachen der päpst¬
lichen Protestnote ist noch zu berichten:
Ministerpräsident C o m b e s führte aus, die Rück¬
berufung des Botschafters Nisard bedeute, Frank¬
reich könne nicht zulassen, daß die Anwesenheit
seines Botschafters in Rom zugunsten der Forder¬
ungen des Heiligen Stuhles ausgelegt werden
möchte. Diese Forderungen erkenne Frankreich
nicht an. Es habe mit den überlebten Ansprüchen der
weltlichen Herrschaft des Papstes aufräumen
wollen. , Die Regierung habe nur deswegen davon
abgesehen, sämtliche Mitglieder der Botschaft abzu¬
berufen, weil sie gemäß den Bestimmungen des
Konkordats gehalten fei, ein Botschaftspersonal zu
unterhalten, um die laufenden Geschäfte zu er-

lödigen. Was die 'Kündigung des Konkordats, die
Aufhebung der Botschaft, Trennung der Kirche vom
Staat betreffe, das gehe das Parlament an. In
anbetracht des Umstandes, wie man von anderer
Seite, die Bestimmungen des Konkordats beobachte,
könne Frankreich nicht länger die gegenwärtige Lage
aufrechterhalten. Redner beantragt alle Anträge
betreffend die Trennung des Staates von der Kirche
bis zum Januar zu vertagen und sich an die Tages;
ovdnung zu halten in Gemäßheit der zur Dis-,
ku'ssion gestellten Frage. R i b o t bedauert, daß
man den Vatikan nicht habe wissen lassen, daß in der
Reise des Präsidenten Loubet keine Beleidigung
für den Vatikan liege. Ministerpräsident Combes
erklärt hierauf, er werde nur die von Bienvenu
Martin beantragte Tagesordnung annehmen, in
der es heißt, die Kammer billige es, daß die Re¬
gierung den französischen Botschafter beim Vatikan
abgerufen habe, jeden weiteren Zusatz zurückweise
und zur Tagesordnung übergehe. Die Kammer
nimmt hierauf mit 427 gegen 90 Stimmen den
ersten Teil betreffend die Abberufung des Bot¬
schafters an und sodann den zweiten Teil mit 383
gegen 60 Stimmen. Schließlich wird der Gesamt¬
antrag durch Handhochheben angenommen und die
Sitzung geschlossen. Dafür haben sämtliche Mt»
glieder der fünf GnpHen der Mchrheitspartei ge¬

stimmt, ferner 75 gemäßigte Republikaner und 60
Nationalisten. — Die radikalen Blätter heben als
wichttges Ergebnis der gestrigen Debatte hervor,
daß der Ministerpräsident die Erörterung des vom

Sonderausschüsse der Kammer ausgearbeiteten Ent-.
Wurfs über die Trennung der Kirche vom Staate
und die Kündigung des Konkordats bereits für
Januar nächsten Jahres angenommen habe. — Dev
konservative „Gaulois“ meint, daß der Papst und
König Viktor Emannel in dem Augenblicke, wo
Frankreich durch die Kündigung des Konkordats auf
die ihm von der Kirche verliehenen Vorrechte ver¬

zichtet, einen modus vivendi finden würden, um

diplomatische Beziehungen zu einander herzustellen.
Die französische Republik werde dann der Betrogene
Teil sein. ;

Paris, 29. Mai. Der Kolonialprozeß
wurde heute unter dem Vorsitze des Deputierten
Deloncle eröffnet. In einem vom Vorsitzenden der-,
lesenen Briefe des am Erscheinen verhinderten De¬
putierten Etienne schildert letzterer das Kolonial¬
amt Frankreichs während der letzten 20 Jahres
Etienne Mt aus, Frankreich könne den Vergleich
mit England aushalten. Es könne mit Festigkett
handeln ohne Furcht vor Verwickelungen in Ma¬
rokko und ant Mekhong. Die Zeit zur praktischen
Arbeit in den Kolonien sei gekommen. Es sei
vorzuziehen, daß Frankreich seine Einkünfte im
Interesse seiner Kolonien verwende, als an fremde
Völker zu verborgen. .

Türkei.

Konstantinopel, 28. Mai. Bei Piffchinja im
Bezirk Kumanova (Wilajet üsküb), ist eine aus 24
Mann bestehende Bande aufgerieben worden, wobei
die Verluste auf türkischer Seite vier Mann be¬
trugen.

Bulgarien.
Sofia, 28. Mai. Nach amtlichen Angaben

sind bisher 6000 Flüchtlinge zurückgekehrt, darunter
1000 in das Wilajet Adrianopel. 'Die Regierung
ist mit dem Gange der Rückkehr, die, wenn auch
langsam, doch stetig fortschreitet, im ganzen zu¬
frieden, da die türkischen Behörden bei Übernahme
von Flüchtlingen guten Willen zeigen.

Spanien.
Madrid, 28. Mai. Zwei d e u t s ch e O f f i -

ziere sind gestern nachmittag hier eingetroffen,
um dem Könige im Aufträge Seiner Majestät des
deutschen Kaisers Uniform-und Abzeichen eines deut¬
schen Admirals zu überbringen.

Madrid, 28. Mai. Der Minister des Nutzeren
hat sich bereit erklärt, eine Jnterpellatton des Depu¬
tierten Romanones betreffend Marokko zu beant¬
worten.

Amerika.

New-Dork, 29. Mai. Nach einem Telegramm
aus Panama ist in der dortigen gesetzgebenden
Versammlung ein Gesetzentwurf, nach welchem m
Panama Goldwährung eingeführt werden sollte,
abgelehnt worden.

New-Dork, 29. Mai. Nach Depeschen aus Mo
de Janeiro sind die Differenzen zwischen Bra-
silten und Peru bezüglich des Acre-Terri¬
toriums dem Wesen nach beigelegt.

Washington, 28. Mai. Der mauirische
Räuber Raisuli, der den Amerikaner Perdicaris
und den Engländer Varley bei Tanger entführt
hat, stellt folgende Bedingungen für deren Frei¬
gabe: England und Amerika sollen Bürgschaft
dafür übernehmen, daß Marokko ihm und seinen
Nachfolgern Straflo'sigkeit gewährt, sowie daß der
'Sultan seine Truppen aus der Provinz Tanger
entferne und ihm, Raisuli, die Beherrschung dieses
Gebiets überlasse, schließlich daß die Gouverneure
von Tanger und Fez ein hohes Lösegeld aus¬
bringen. 'Staatssekretär Hay und Präsident Roo'se-
velt haben entschieden, daß diese BedinWngen
durchaus unannehmbar seien. Das aus den
Schiffen Atlanta, Marietta und Castine bestehende
südatlanttsche Geschwader hat Befehl erhalten, von
Teneriffa nach Tanger zu gehen und sich dem dort
liegenden Kreuzer Brooklyn anzuschließen; das
europäische Geschwader, aus den Schiffen Olympia,
Baltimore und Cleveland bestehend, ist angewiesen-
von den Azoren nach Tanger zu gehen.

Ottawa, 27. Mai. Das kanadische Haus der
Gemeinen nahm mit einer Mehrheit von 46 Stim¬
men einen Gesetzentwurf an betreffend den Bau
einer neuen transkontinentalen Eisenbahn durch die
große Trukgesellschaft.

Fremdenbericht. lHotel Adler.)
Die Jngenienre: Mertttig, Danzig — Niemeyer, Lüders,

Berger, Scorzynski. Posen — Rosenthal, Berlin — Guts¬
besitzer Wichert u. Frau, Lekno. — Dr. Maas, Berlin. —

Landwirt Wex, Badens, — Assesior Dr. Stepntal, Marien¬
werder. — Baumeister Roesmer, Danzig. — Dr. Levy,
Tiegenhof. — Bankassessor Zeiger und Frau, Posen. -

Frau von Klitzing, Kl.-Kunterstein. — Oberleutnant Albrecht.
— Oberlehrer Metzuer, Berün. — Fabrikant Weber, Bres¬
lau — Direktor Reder. — Rittergutsbesitzer von Bülow,
Zurawia. — Landesforstmeifter Wesener, Posen. — Bau¬
meister Felsch und Frau, Jnowrazlaw. - Dr. v. Zehm-
borf, Köln. — Geheimrat Germelmann, Berlin. — Ritt¬
meister Rothe. — Ihre Exzellenz Fran Generalleutnant von
Schultz. — Leutnant Peser, Posen. — Baron von Schlich-
ting, Wierzbiczany. — Die Kaufleute: Voigt, Kellner,
Geppert, Dymonst, Schinkel, Rosenau, Groß, Kreßler.
Danziger, Güntle, Frankel, Friedler, Prill, Weiß, Kauff-
mcmtt, Klötzer, Zickel, Dovschall, Kämpner, Cohn, Zacharias,
Berlin — Eckert, Baum, Hamburg — Schäfer Königsberg
— Schütze, Charlottenburg — Würzweiler, Göppingen —

Kohlmann, Nürnberg — Cohn, Grünbaum, Lewin, Bres¬
lau — Pcicken, Adam. Frankfurt a. M. —Müller, Brelitz —

Zamori, Hirschberg - Granel, Bremen — Fuchs. Zwickau
—Albert, Greiz — Götze, Stettin — Mayer, Mannheim
— Rosenwald, Chemnitz — Gellermann. Neuteich — Ulmer,
Harburg — Ordo, Straßburg — Wolff, Zimmermann,
Königsberg — Siebel, Remscheid — Diamant, Posen.

Apollinaris
KOHLENSAURES MINERALWASSER.

„EIN WELT T1FEL6ETBÄNK“
(Kölnische Zeitung, fern okt., iQSti)-

Jährliche Füllungen:
30 000000 Flaschen und Krüge*



Aus Ktadt und Kund.
Bromberg, 30. Mm.

* Ende gut — Alles gut — das ist seit Jahr
und Tag bekanntlich auch der Grundsatz der Preußi¬
schen General-Lotterie-Direktion bei Aufstellung des
Spielplans. Am letzten Ziehungstage der letzten
Klasse getomnt dasjenige Los, welches als erstes
mit einem Gewinn von 1000 Mark oder darüber
gezogen wird, noch einen „kleinen Zuschlag“ zu
jenem Gewinn, in Höhe von 300 000 Mark. Diese
Schlußprämie ist am Sonnabend auf Nr. 110 718

gefallen. Ob auch diese jüngstgeborene Schwester
des älterer! großen Loses Einsicht genug besessen
hat, an einen oder mehrere Bedürftige zu fallen,
die es nötig haben — bekanntlich fühlt sich in

solchem Falle jeder als bedürftig — ob die Schluß-
Prämie, wie diesmal das groß Los, ebenfalls ak¬
tiv in die „Ostmarkenpolitik“ eingegriffen hat, in¬
dem sie sich auf irgend eine Glückskollekte des Ostens
herniederließ, oder gb sie den Westen oder Süden
begünstigte ist noch nicht bekannt.. Jedenfalls ist
'aber mit ihr der letzte große Spannungsmoment in
Erscheinung getreten, und die Erwartungen dreier
langer Ziehungswochen sind jetzt gelöst. An alle
Spieler tritt jetzt von neuem die Frage heran: Soll
ich oder-soll ich nicht? und mit dem Lotteriegeschäft
würde es am Ende sehr schlecht stehen, „wenn die
Hoffnung nicht väre.“ Welche riesigen Quantitäten
in diesem Artikel in Form des Ankaufs von Halben,
Vierteln und Zehnteln umgesetzt werden, davon
kann man sich eigentlich kaum einen Begriff machen,
und selbst die bewährtesten Nietenjäger, denen seit
Jahren auf den höchsten Nummern nicht einmal ein
paar Freilose zufielen, geben ihrem Herzen einen
Stoß, und gehen, manchmal angeblich zum „un¬
widerruflich letztenmal“ zum Kollekteur, um ihr Los
erneuern zu lassen. Viel Glück zur nächsten
Ziehung!

* Im Elysiumtheater ging gestern der drei-
aktige Schwank von G. Stoßkopf „Die Pariser
Reis e“ in Szene, ein inhaltlich harmloses, in der
Form bäuerisch-derbes Unterhaltungsstück, MS man

richtiger wohl als Posse rubrizieren könnte. Zwei
Straßburger Spießbürgerfamilien, die einander
spinnefeind sind, planen jede für sich, hauptsächlich,
um ihren Bekannten gegenüber renommieren zu
können, eine Reise zur Pariser Weltausstellung. Als
die Reise ins Werk gehen soll, wird beiden von ihren
respektiven Pariser Bekannten, bei denen sie logieren
sollten, kategorisch unter allerhand Vorwänden abge¬
winkt. Da ein Aufgeben der Reise blamabel wäre,
folgen beide Parteien, jede ohne Vorwissen der an¬

deren, dem Rate einer gemeinsamen Tante, und
gehen auf ein Dorf in der Nähe von Straßburg,
und zwar in ein und dasselbe Wirtshaus, in Som¬
merfrische. Dort machen sie sich durch ihre Heim¬
lichtuerei verdächtig, werden unter dem Verdacht ge¬
meinschaftlicher Diebstähle verhaftet und müssen
10 Tage brummen, bis das Mißverständnis sich
aufgeklärt hat. Inzwischen ist ihre Reisezeit abge¬
laufen und sie müssen nach Hause zurück. Die
Prahlsucht ist indessen die alte geblieben, sie fabulie¬
ren der gemeinsamen Erbtante das Blaue vom Him¬
mel herunter über die Pariser Ausstellung, bis
einige kleine Zufälle, die der Schwankdichter be¬
kanntlich stets am Schnürchen hat, die Entlarvung
bringen. Ein Machtwort der Erbtante bringt nicht
nur die Versöhnung der Parteien, sondern auch eine
Verlobung von Herrn Häfele (Sohn) und Frl.
Maiküchel (Tochter) — so heißen die Parteien —

zustande. Me jungen Leute haben sich schon lange
gern, und da sie bei der Massenverhaftung in der
obbesagten Sommerfrische für 10 Tage gemein-,
schaftlich in dem Gemeindespritzenhause interniert
worden waren, und die Erbtante für den Fall des
Widerstandes mit Enterbung droht, können die
Alten nicht anders, als zu dem Arrangement Ja
und Amen zu sagen. Der Schwank ist seinem gan¬
zen Zuschnitt nach, wie schon gesagt, bäuerisch-derb,
aber ganz leidlich amüsant. Die Darstellung traf
durchweg dafür die richtige Tonart, so daß sich das
Ganze einheitlich präsentierte. Gute Chargen
schufen u. a. die Damen Smith und Walden (die
weiblichen Antipoden des Schwankes), sodann die
Herren Oppel (Maiküchel) und Lübeck (Häfele).
Herr Zeitz als elsässischer Krugwirt und Herr Frey
als Weinhändler und Vizerichter. Me Rollen dex
beiden jungen Leute, die sich am Schluß als Braut¬
paar vorstellen, treten als normale Konversations¬
rollen aus dem Grundstil des Ganzen heraus; sie
wurden von Herrn Fröse resp. Frl. Eckhardt mit
guter Bühnenroutine .vertreten; doch bieten die
kurzen Rollen noch keinen zuverlässigen Maßstab
für die Leistungsfähigkeit der Darsteller in einem
Konversationsstück. Das Publikum nahm die Neu¬
heit freundlich auf und spendete reichlich Beifall.

* Spielplan der Sommertheater. Patzer:
Heute Montag Lei ermäßigten Preisen „Mihn q
von Barnhel m“. Morgen Dienstag die
'Gesangsposse „Flotte M e i b e r“ won Treptow,
Mittwoch der Schwank „L o g e n b r ü d e r“ von
Laufs und Kurtz Kraatz. — Elysium. Heute:
„Das große Geheimnis“ von Pierre Wolfs. Morgen
Dienstag „Chprienne“ von Sardvu. Mitt¬
woch großes Militärkonzert im Garten, ausgeführt
von der ganzen Kapelle des Pomm. Füsilier-Regts.
Nr. 34 unter Leitung des Dirigenten A. Bils.

* 200jähriges Regimentsjubilämn. Wie wir
bereits früher mitteilten, feiert das Grenadierregi¬
ment zu Pferde hier in der Zeit vom 16.— 19. De¬
zember d. Js. sein 200jähriges Bestehen. Außer
dem Kaiser, welcher seine Teilnahme an der Feier
bereits zugesagt haben soll, wird auch voraussicht¬
lich der Chef des Regiments, Kronprinz Gustav
Adolph von Schweden und Norwegen in Bromberg
anwesend sein. Um schon jetzt die nötigen Schrittebetr. Sicherstellung der Quartiere für die Festteil¬
nehmer usw. tun zu können, hat das oben genannte
Regiment rm Militär-Wochenblatt sämt¬
liche ehemaligen Angehörigen des Regiments (Offi¬
ziere, Beamte, Unteroffiziere und Mannschaften), die
voraussichtlich an der Feier teilnehmen wollen, auf¬
gefordert, bis 16. Juni eine bezügliche Mitteilung,
in welcher auch der letzte Dienstgrad, Eskadron und
Dienstzeit angegebn sein muß, dem Regiments-Ge¬
schäftszimmer einzusenden.

* Die Westphalsche Handelsschule unternahm
gestern einen Ausflug nach Jagdschütz, an dem sich3b Schüler und Schülerinnen mit ihren Angehöri¬

gen beteiligten. In recht ftöhlicher Stimmung
verliefen die wenigen Stunden bei Spiel, Gesang
und Tanz. Es ist recht erfreulich, daß es dem
jetzigen Inhaber Herrn Hugo Scheffler in kurzer
Zeit gelungen ist, der Schule wieder den alten guten
Klang zu geben. Der Vorsitzende und einige Vor¬
standsmitglieder des Vereins junger Kaufleute,
dessen Lehrlinge in dem Institut ausgebildet wer¬
den, waren den an sie ergangenen Einladungen
gern gefolgt.

f Festgenommen wurde in vergangener Nacht
von dem Nachtwachtmann Franzkowiak der Arbeiter
Karl Hildebrand, weil er verdächtig ist, eine SM
gestohlen zu haben.' Die Kuh, welche Hildebrand
Hierselbst für 52 Mk. verkaufen wollte, ist bei einem
Gastwirt in der Kujawierstraße eingestellt.

f Unfälle. Vorgestern gegen abend 'kam ein
Radler durch die Poststraße in schnellem Tempo auf
den Friedrichsplatz dahergefahren. An der Ecke...
stürzte der Mann mit seinem Stahlroß und trug

'

einige Hautverletzungen davon, während sein Rad
in Stück ging. — Bei dem Neubau am Hann von

Weyhern-Platz wurde ein Knabe durch ein vom

Gerüst herabfallendes Stück Holz getroffen, jedoch
nur leicht verletzt.

* Kirchlicher Bericht. In einem morgen
(Dienstag) abend in der evangelischen Pfarrkirche
stattfindenden Gottesdienst wird der Waldenser-
pfarver Dr. Grilli über die „Fortschritte des Evän-
geliums in Italien“ sprechen. (Siehe Anzeige.)

* Kreisbahn Wierzchucin—Bromberg. Wir ver¬
weisen auf die Bekanntmachung betr. Fahrplan¬
änderung in heutiger Nummer.

* Die Kanalschleuse in Mützlhof wird am

15. Juni mittags 12 Uhr geschlossen und am 9.
Juli mittags 12 Uhr wieder geöffnet werden. In
der Zwischenzeit wird durch die Mühlhöfer Wut-
und Flößschleüse Freiwasser nach der Brahe gelassen
werden.

f Jnowrazlaw, *29. Mai. (Besitzver-
ändern n g.) Die ca. 350 Morgen große Be¬
sitzung Nowiny (früher Walentinowo) des Herrn
Jacob Lemke ist von dem Lanwirtschaftlichen An-

Danzig, 29. Mai. <>K o-l o n i a l a u s -?

stellung.) Die von der Abteilung Danzig der
Deutschen Kolonialgesellschaft ins Leben gerufene
'Kolonialausstellung wurde heute durchs den Herzog
Johann Albrecht zu Mecklenburg eröffnet. •

Aus Schlesien, 28. Mai. (D r e i M e n s ch e n-

to erbrannt.) 'Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich, wie der „Voss. Ztg.“ aus Hirschberg
gemeldet wird, dort im Bonnetschen 'Dampfsäge-,
werk. Kesselheizer Kuppe und Brettschnerder Woith
wollten den Kessel reinigen und von innen aus¬
teeren, als plötzlich eine Lampe umstürzte und
Feuer entstand. Sie riefen um Hilfe und der
18jährige Arbeiter Beer stieg in dev Kessel, um sie
zu retten. Es gelang ihm dies aber nicht. Alle
drei verbrannte n. Kuppe und Woith sind
verheiratet und Familienväter.

Beuchen (Oberschles.), 29. Mai. (Großes
Schadenfeuer.) Heute früh gegen 5 Uhr
brach in der hiesigen Gastwi rts-Aus¬
stellung, die heute geschlossen werden sollte,
Feuer aus, wodurch ein Teil der Ausstellung voll¬
ständig vernichtet wurde. Man vermutet Brau d-
stiftung; der Schaden ist bedeutend.

Schwere Unwetter
in Gestalt heftiger Gewitter, verbunden mit
Wolken Brüchen und Hagelschlag, haben am

Freitag und- Sonnabend in Thüringen, Württem¬
berg und Baden gewütet und in weitem Umfange
gröle Verheerungen angerichtet.

Über die Einzelheiten liegen folgende Meld¬
ungen vor:

Erfurt, 28. Mai. Aus allen Teilen
Thüringens werden Schäden gemeldet, die
durch schwere Gewitter gestern abend- und nachts
angerichtet wurden. In Leutenberg wurden durch
Blitzschlag vier Scheunen mit Futtervorräten ein¬
geäschert. In Scheuerseld bei Koburg wurde ein
Anwesen mit Futtervorräten und Maschinen ein
Raub der Flammen. In Groß-Bartloff (Kreis
Heiligenstadt) wurde der Postagent Hahn auf einem
Dienstgange vom Postamt zum Bahnhof vom Blitz
erschlagen. In der Gegend von Lengefeld
ging ein wölke nbruch artig er Regen
nieder, der arge Verwüstungen anrichtete. Auf der
Strecke Eschwege-Leineselde konnte ein Zug die
Fahrt nicht fortsetzen und traf erst heute morgen in
Leinefelde ein. Im Bezirk der Oberförsterei Elend
bei Benneckenstein im Harz schlug der B l i tz in eine
Köhlerhütte ein, tötete zwei Köhler und
betäubtee zwei andere, über das Unwetter gingen
noch weitere Berichte aus H e r s f e l d, Eisenach
und Ilmenau ein, wonach im Fulda- und
Werratalgebiet die Hagelschlossen einige
Stunden nach dem Unwetter noch fußhoch lagen.
Im Dorfe Friedlos drückte das Wasser die Wände
der Viehställe ein, so baß das Vieh in den Wohn¬
häusern untergebracht werden mußte. In Ilmenau
betrug die Höhe des Niederschlages 69 Millimeter,
in Nesselröden wurde vom Blitz ein vierjähriger
Knabe erschlagen, drei in der Nähe befind¬
liche Personen wurden betäubt. In Heldringen
wurde ein 12jähriges Mädchen vom Blitz ge¬
tötet.

„
Stuttgart, 28. Mai. Gestern sind über ganz

Württ emo erg schwere Gewitter niederge¬
gangen, die vielfach großen Schaden angerichtet
haben. Zwischen Heilbronn und Weinsberg haben
die ungeheuren Wassermassen den Bahndamm
auf eine Länge von 12 Metern z e r st ö r t. Aus
demselben Grunde ist der Verkehr zwischen Beilstein
unt)_ Heilbronn vorläufig eingestellt. In Heilbronn
selbst stand das Wasser meterhoch in den Straßen
und Gärten und richtete auch in den W e i n -

bergen schweren Schaden an. Zwischen
Tübingen und Balingen traten große Ü B e r -

fchwemmungen ein, die noch größer waren
als die im Jahre 1895, bei der 47 Personen ums
Leben kamen. Dank der Kanalisation und der
Flutregulierung der Eyach ist diesmal kein Men¬
schenleben 'verloren gegangen. Doch verlautet, daß
in Thailfingen eine Frau vermißt werde. In
UnteEirchberg im Oberamt Laubheim wurde der
Schultheiß Volk am Schreibtisch vom Blitz er¬
schlagen. In Harthöfe bei Baustetten äscherte, der
Blitz einen Stall ein. In der Gegend des Boden¬

fees ging ebenfalls ein von schwerem Hagelschlag
begleitetes Gewitter nieder. In MeArrch ver¬

nichtete ein Wolken Bruch die ganze Ernte
und das Wasser lief dort in die oberen Stockmerke.
Aus Stockach und Sigmaringen liegen ähnliche
Nachrichten vor. In mehreen Orten in Hohen-
zollern und im oberen Baden haben Bli tz-
schläge gezündet. Bei dem Unwetter sind
in Obertürkherm bei Cannstatt zwei Häuser einge¬
stürzt. Ein Kind wurde weggeschwemmt, konnte
aber gerettet werden.

Karlsruhe, 29. Mai. über die G e w i t t e r,
verbunden mit W o l re n Brüchen und Hagel-
s ch l a g, 'welche vorgestern und gestern in dem
badischen Oberlande niedergegangen find, lausen
erst jetzt ausführliche Meldungen ein, welche den
angerichteten Schaden als überaus groß
bezeichnen. Im Konstanzer Kreise, in den Bezirken
Meßkirch und Stockach sowie in der Gegend von

Sigmaringen hat das Unwetter am ärgsten gewütet.
In dem Tale Zizenhausen-Hop'petenzell ging ein
furchtbarer Wolkenbruch nieder. In ZizenhaNsen
stieg das Wasser so schnell, daß Böllerschüsse abge¬
feuert werden mußten, um Hilfe herbeizurufen.
Die Bewohner konnten sich nur mit Mühe retten.
In.Meßkirch wurden die Straßen durch die Flut
teilweise einen Meter tief aufgerissen. An vielen
Stellen stand das Vieh bis an den Hals im Wasser.
Eine Anzahl Schweine und Schafe ertranken.
Mehrere Häuser -sind dem Einsturz nähe. In
Leibertingen ist durch H a g e l s ch l a g die ganze
Ernte vernichtet. Verschiedene Häuser
mußten geräumt werden.

Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Würzburg:
In Unterfranken, besonders den Teilen von Rhön
und Spessart gingen schwere Wolkenbrüche nieder,
die bedeutenden Schaden anrichteten. Der Ex-,
p r e ß z u g Ostende—Wien erlitt erhebliche Ver¬
spätung. Auch aus dem Isartal werden schwere Ge¬
witter gemeldet. . ; .

Gerichts Imri.
Posen, 28. Mai. Vater und Sohn wegen

Sittlichkeitsverbrechens verurteilt. Unter Aus¬
schluß der Öffentlichkeit fand heute vor der ersten
Strafiammer des königlichen Landgerichts die Ver¬
handlung gegen den 69jährigen Holzhändlex
Löwissohn und- dessen Sohn Max toegen schweren
Sittlichkeitsverbrechens, begangen an Kindern unter
14-Jahren, statt. Die Anklage wurde auch aus die
Zimmermannsfrau Schachner ausgedehnt, die be¬
schuldigt wurde, dem unsittlichen Treiben der beiden
Löwissohns in ihrer Behausung Vorschub geleistet
zu haben. Der 69jährige Löwissohn wurde in sechs
Fällen für schuldig erachtet und zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt; sein Sohn Max erhielt ein
Jahr Gefängnis, Frau Schachner eine Woche Ge¬
fängnis wegen Kuppelei.

Kunst und Misten schuft.
Frankfurt a. M., 27. Mai. Das Tonkünstlcr-

fest des Allgemeinen deutschen Musikvereins (40.
Jahresversammlung), das bis zum 1. Juni hier
gefeiert wird, wurde heute abend durch eine von der
Intendanz dargebotene Festaufführung im Opern¬
haufe eingeleitet. Zur Darstellung gelangte die
Oper „Der Bundschuh“ in der Uraufführung.

Eine verpaßte Gelegenheit. In dieser Woche
wird die V e r st e i g e r u n g der ungewöhnlich
reichhaltitzen Bibliothek von Josef Kürsch-
n e r stattfinden, ein Ereignis, auf das sich alle
Bibliotheken und alle Bücherfreunde nach Kräften
vorbereitet haben. Wie wir erfahren, war die einzig
dastehende Abteilung der Bücher schätze,
die das Theater umfaßt, der preußischen Regierung
zum Kauf angeboten worden, aber das Kultusmini¬
sterium lehnte die Offerte ab. Das Warum wird
ewig dunkel bleiben. Es war da die Möglichkeit
gegeben, eine Sammlung von größtem Wert für
verhältnismäßig billiges Geld zu erwerben, diese
Möglichkeit ist nun dahin, und die Schätze werden
in alle Winde verstreut werden.

Der Krieg.

Republikaner linker Seite, während eine zweiUt»
haft ist.

Madrid, 30. Mai. re deutschen Offizere, welche
dem König im Aufträge des Kaisers Uniform uvti
Abzeichen eines deutschen Generals Überbringer?,
wurden heute vormittag vom Könige empfangen.

Jersey City, 30. Mai. Auf dem hiesigen
Güterbahnhof der Deleware-Lakawana-Bahn brach
gestern eine Feuersbrunst aus, welche die 800 Meter
lange Mole, die darauf aufgestapeltten Waren, meh¬
rere Schlepper und weitere 6 Stein- und Kohlen¬
molen zerstörte. Der Schaden beläuft sich auf eine
Mill. Dollars. Auch schien die Landungsstelle Mg
Hamburg-Amerika-Linie eine Zeit lang von den
Flammen bedroht, wurde aber geschützt.

London, 29. Mai. Nach einem Telegramm M
„Daily Mail“ aus Chumbi wurde am 26. Mai ein
Angrif auf das britische Lager in Schi-
gatse gemacht. Hierbei fiel ein Leutnant und drei
Sepoys. Drei Offiziere und neun Mann wurden
verletzt. Das Gefecht dauerte elf Minuten. Die
Tibetaner hatten schwere Verluste. 31 von ihnen
wurden gefangen.

London, 30. Mai. Der „Daily Mail“ teilt
mit, daß die American-Linie den Fahrpreis 3. Klasse
von England nach Newyork um 2 Pfund Sterling
herabgesetzt hat.

Schigatse, 27. Mai. Die Tibetaner haben sich
vom Rücken der britischen Truppen zurückgezogen.

Kopenhagen 30. Mai. Die Internationale
Tuberkulosekonferenz wurde gestern mit einer öffent*
lichen Sitzung geschlossen. . ... ^

Holzflößerei

Vom P Spediteur Holzeigenthümer
üii
$fi

Hasen 47 Alex. Müller- Alex. Müller- 28 ist ab—
Brahe- Pollychen Pollychen ge¬
münde schleust

do 48 Habermann u.

Moritz-Bromberg
C. Müller.

Oderberg
— schleust

Schiffsverkehr vom 28. bis 30. Mai mittags 12 Ü&t
Name

des Schiffs¬
führers

>ir. d. Kahns
bezw. Name
ö. Dampfers

(D)

WalenezykowSkt
W. Kußmann
Theod Brandt
EmilWitzke
Aug. Rungl
Franz Riftau
Karl Prütz
Rud.Dühring
Otto Geister
Jul. Henke
P. Wilgorski
Friedr.Radtke
F. Schulze

zOtto Kuley
eOtto Brüning

G. Paarmann
I. Tuszvnski
K. Wendland
Otto Töpfer
Will). Ziehlke
Ad.Matowski
I. Matowski
Joh. Beyer
Alb. Werner

(Letzte Telegramme.)
London, 30. Mai. Der „Daily Mail“ bringt

aus Tokio i^ber die letzten Kämpfe auf der Liautung-
Halbinsel noch weitere Einzelheiten. Während des
Kampfes drang unsere (japanische) 3. Division so¬
weit vor, daß sie vom Feinde fast umzingelt wurde.
Da unser Vorrat an Schießmaterial knapp zu wer¬
den schien, versuchten wir einen letzten großen
Sturm mit den gesammelten Kräften. Die erste
Division drang zuerst vor und hatte, ehe sie noch die
Vorschützenlinie des eFindes erreichte, schwere Ver¬
luste. Jetzt begannen die Kanonen der Schiffe zu
feuern, die 4. Division drang auf den linken Flügel
ein und gewann die Höhe. Die erste und dritte
Division nahm sodann über die Leichen ihrer Kame¬
raden hinweg, im letzten Sturm die Laufgräben,
kämpften Mann gegen Mann und vertrieben den
Feind.

Kehle Drahtnachrichten.
Potsdam, 30. Mai. Heute fand die F r ü h -

j a h r s p a r a d e der Potsdamer Garnison statt.
Neustrelitz, 30. Mai. Der Großherzog

Hafte ein Blasenleiden und mußte schon vier
Monate das Bett hüten. Gestern nachmittag
verschlimmerte sich sein Zustand und es trat rapider
Kräfteverfall ein. Von 7 Uhr ab war der Großher¬
zog bewußtlos. Von 9 Uhr ab bis zum Ableben des

Großherzogs verließen der Erbgroßherzog und die

Erbgroßherzogin das Sterbezimmer nicht mehr.
■ Heute vormittag findet die Truppenvereidigung auf

den neuen Landesherrn statt.
Paris, 30. Mai. Bei dem Wettmarsch über

45 Kilometer, welcher mit Genehmigung und Unter¬
stützung der Militärbehörde veranstaltet wurde und
an welchem sich 2000 Soldaten beteiligten, fanden
zahlreiche Unglücksfälle statt. Zwei Personen
wurden getötet, mehrere sind schwer erkrankt.

Paris, 29. Mai. Bei der gestrigen Gemeinde¬
ratswahl wurden 8 radikale Republikaner, vier

Kofel 298
Berl. 1091
Zehd. 22
Küstr. 34
BreSl. 358
Aussig 8
“ehd. 684

ussig 40
Berl. 101
Küstr. 14
Küstr. 93
Küstr. 189
Tetsch. 19
Torg. 84
Tetsch. 22
Brbg. 114
Danz. 69
Kofel 384
Brbg. 184

Tetsch. 145
Brbg. 54
Brbg. 57
Brbg. 282
Brbg. 248

Waaren-
ladnng Von nach

Rudolf Klawe Brbg: 143
Netzdamm, 28. Mai.

leer
do.
do.

fies. Bretter
leer

tief. Bretter
leer
do.
do.
do.

Zucker

kies. Bretter

fies. Bretter
do.

Güter
fies. Bretter

do.
do.

Zucker
do.
do.
do.

Berlin-Karlsdorf
Brandnb.- Bromberg
Ebersw. - Bromberg

Schulitz-Berlin
Berlin-Schulitz
Berlin-Schnlitz

Berlin-Bromberg
do.
do'
do.

Montwh-Danztg •

do.
Karlsdorf - Magdeb.

Stettin-Bromberg
Karlsdorf-Berlin

do.
Hamburg-Bromverg

Karlsdorf-Berlin
Thorn-Svandau

Schönhag.-Spandau
Amsee-Danzig

do.
Montwy-Danzig

do. j
do.

4
do.
Es sind heute von hier ab¬

gegangen : Tour Nr. 33, 34 (Oberbrahe), Krenske mit 31
Flotten.

Schillno passierte stromab:
Bon Endelmann per Gisewicz, 6 Traften: 1435 fief.

Rundhölzer, 215 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber,
558 kieferne einfache Schwellen, 950 tannene Rundhölzer,
18 eichene Plancons, 23 eichene Rund sch wellen, 3900
Rundelsen.

Bon Münz per Liber,5 Traften: 1900 kieferne Rund¬
hölzer, 600 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1590
kieferne Sleeper, 3140 kieferne einfache Schwellen, 680
eichene Plancons, 840 eichene Rundschwellen, 231 eichene
einfache und 160 zweifache Schwellen, 315 eichene einfache
und 80 zweifache Schwellen, 2650 Faßdauben, 640 Schock
Speichen.

„

Von Heller per Gnttek, 7 Traften: 6900 fies. Rund¬
hölzer, 400 kieferne einfache Schwellen.

Börsendepeschen.(Nachdruck
verboten.)

Berlin, 30. Mai, angekommen 1 Uhr 20 Min.
Kurs vom 28. 30. Kirrs vom 28. 30.

Oestrer. Kreditivs,30
Deutsche Bank 219,10
Disk.-Komm. 187,25
Lombarden 13,lo
Canada Pacific 116,60
3% Dt. Reichs«.!

Tendenz: ruhig.

218,50
187,10

13,10
116,5«

4% Jntaliener
Rufs. Aul. 1902 90,50
Bochum. Gnßst. 190,60
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

241,60 241,10
216,60:215,90
198,70| —

Magdeburg, 30. Mai, angekommen 1 Nhr 20Min.

Kornzncker von 92“/0 Rend.
Kornzncker 88% Rend.
Kornzncker 75% Rend.

Tendenz: stetig.
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Genlablene Melis I mit Faß

30.

7,60-7,80

19,00
18,95-19,07% 18,95-19,071/.

18,57% | 18,57%

19,00

Geschwüre, Aussehlüge,
Fleehteu

weichen in kurzer Zeit dem Gebrauch von Rongoa-Salbe
(enthält 2,5 Extrakt Sophera tetroptera Ipapilionaceael,
30,0 Lanoline, 25,0 Vaseline weiß, 2,5 Borsäure, 2,5 Rosen¬
wasser. 0,3 Peru -Balsam), nachdem alle anderen Mittel
erfolglos geblieben.

Man lese nachstehende Gutachten:
Niederburq, Post Oberwesel, 17. April 1904.

Rongoa-Salbe heilte weine Wunde, mit welcher ich
über 20 Jahre zu tun hatte, und alle anderen angewandten
Mittel waren erfolglos. Von Zeit zu Zeit wurde die
Wunde am Bein so schlimm, daß ich arbeitsunfähig war.
Glücklicherweise erhielt ich ein Buch, worin die wunderbaren
Heilwirkungen von Rongoa-Salbe gepriesen wurden, und
nachdem ich diese Salbe 14 Tage gebrauchte, war die
Wunde vollständig geheilt und fühle ich mich sehr glücklich.

Adam Kasper.

Westernkotten, 31. Januar 1904.
Die erhaltene Rongoa-Salbe hat meinem Sohne ge¬

holfen, in ca. 8 Tagen waren die skrofulösen Geschwüre
geheilt und spreche dafür meinen Dank aus.

Joh. Günnewia. Bäckermeister.

theker I>v. Vitö in Nentomischel. Haupt-Depots: Kron-
prinzett-Apotheke Berlin N.W.; Apotheke zur Altstadt in
Königsberg i. Pr. und Krärizelmartt-Apotbeke m i&re&ta*
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Crone a.Br.
belegene, im Grundbucke von
Crone a. Br- Blatt 838, zur Zeit
der Eintragung deSVersteigerungs-
vermerkes auf den Namen der
Gntsbesitzer Fritz und Alwine
geb. Naumann-Blankschen
Eheleute in Reimershof ein¬
getragene (1

Gvrrirdstüek
am 2. 21 u g u ft 19 04,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — ver¬

steigert werden.
DaS Grundstück ist ein ländliches,

171,09,50 ha groß mit 3-34,73 Tlr.
Reinertrag. 369 M. Gebändesteuer-
rrutzungSwert. — Es ist in der
Grundsteuermutterrolle unter Nr.
641, in der Gebäudcsteuerroll.
unter Nr. 328 verzeichnet.

Der Vcrsteigernngsvermerk ist
am 9. Mai 1904 tn daS Grund¬
buch eingetragen.
Crone a. Br.,den22.Mai 1904.

Königliches Amtsgericht.

Der hinter dem Arbeiter (6
Wilhelm Schmidt

am14.Januar 1901 erlassene Steck¬
brief ist erledigt. 3 D 31/00.

Culmsee, den 24. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht.

Meyer.
Kgl. Oberfürsterei Bartelsee.

Am 6. Juni 1904, vor¬

mittags von 9 Uhr ab, sollen in
Bromberg, Thornerstr. 5 s, in
Roepkes Hotel u. a. vom Trocken¬
einschlag und aus Durchforstungen
Jagen 70, 86, 109, 129, 140, 181,
191, 197 ungefähr 60 Stück Kief.-
Banholz, Bohlstämme, 3 Hundert
Stangen ViII., 30 rm Kloben,
60 rm Knüppel, 10 rrn Reiser I.,
530 rm Reiser II, 8 rm Reiser III.,
hierauf alte Materialien und Holz¬
reste von Hopfeligarten, Emilien u

und Kobelblotte öffentlich meist¬
bietend zum V rkauf ausgeboten
werden. (nO

DasWellerrbad
ist eröffnet.

Badezeit für Dam n 8 12 Uhr
vormittags. Das Bad bleibt nach
Erfordern l is 10 Uhr abends ge¬
öffnet und wird bei Eintritt der
Dunkelheit elektrisch beleuchtet.

Nicht übertragbare Saison¬
karten sind in unserem Kontor
für 12 Mark käuflich. (107

Mühlen-Admiiiiftrntion
in Sromberg.

Am Sonnabend, 4.Juui 04,
vormittags 9 Uhr, wird im Guts¬
hause des Ansiedelungs - Gutes
Cienskowo (249

M« rrslle
von ca. 400 ha meistbietend ver¬

pachtet. Die Bedingungen werden
an Ort und Stelle bekannt ge¬
geben. Die Answahl unter den
Bietern bleibt dem Präsidenten
der Königlichen Ansiedelungs-
Kommission vorbehalten.
Die staatl. Gutsverwaltung.

Bekanntmachung.
Der Saniostrzeler Park

ist vom 1. Juni ab fürs Publikum
geschlossen. (249

Die gräfl. Güterverwaltnng.
Die' diesjährige

Grasaatzaug
auf den zur Herrschaft Labiszyn
gehörigen Wiesen wird meistbietend

im Licitationswege verpachtet
in Olempino am 6., 7., 8., 9.

Juni, von 9 Uhr vorm, ab,
in Antonsdorf am 10. Junr,

von 10 Uhr vormittags ab.
Die Dominial * Verwaltung.

Anmeldung.
Der bekannte Kammerjäger

Heinrich Schütt ist heute
in Bromberg eingetroffen.
Derselbe vertilgt sämtliches
Ungeziefer (Ratten, Mäuse,
Wanzen, Schwaben usw.).
„Unschädlich für Haustiere.“

Anmeldungen nimmt die

Geschäftsstelle dieser Zeitung
entgegen. (249

Grammophone,
fl Sprechiu asiliinen,

Musikautomaten re.-WH
in größter Auswahl offeriert

RusoHVorlL, Rinkauerstr.7.

Rheumatismus-
und Gicht-Kranke» teilt un- \
entgeltlich mit, was ihrer lieben
Mutter nach jahrelangen gräß¬
lichen Schmerzen sofort Lin¬
derung und nach kurzer Zeit!
vollständige Heilung brachte j
MarieGrüuauer,München j

Pilg rsheimerstr. 2 II.

Ausnahme-Preise
HHB Dienstags, den 31. Mai

iw 111^ Mittwoch, den 1. Juni
U8M Donnerstag, den 3. Juni

Abteilung I. Laden.
An WM Weil Fv«r»reirst*üii*pse . . . . . . Paar 24, 45, l>ll, 72 Ps.
Au großer Posten Luauenstvümpfe, engl. lang geringelt .... Paar 29 Ps.
An großer Posten Ssckoi» fiit?Heveen ..... . Pm 19 , 32 Pf.
An großer Posten VsttVsvlss^» Pluilh, extro billig .... Stücf nur 2,95 M.
Au großer Posten Handtücher, fertig gesäumt, \ $ßb. nur 1,20 M.

Abteilung II. Erste Etage Porzellanlager.
An großer Posten Tells*, echt Porzellan, miß, tief und staitz . . . . Stück 18 Pf.
An großer Posten psutisirrtaffen, echt Porzellon, weiß gereift . . . Pooe 23 Ps.
An großer Posten rnilchtspfe, echt Poe;, mit laleret, 8 Größen . . .Saß 1,45 M.
An großer Posten Haffeeteyfe, echt Porzellon Stück 9,15 Pf.
An großer Posten rraffeeserviee für 2 Person ,5teil., echt Porzellan, m. Malerei n»e 1,29 M.
Au großer Posten Kttffecfevmc« für 8 Person., 9teilig. gonz besonders billig, nur 4,45 M.
An großer Posten wasehsevviee, bunt. 5tei(ig, nur. . . . . . . 1,35 M.

Abteilung III. Erste Etage Glaswarenlager.
An großer Posten Wassergläser, gepreßt
An großer Posten Wassergläser, fein geschliffen ......
An großer Posten Theeelirsätzgläser mit graoiertem Riinb .

An großer Posten S-lterwaffergläser mit graviertem Ronb
An großer Posten Glasteller in verriebenen Mustern . . .

An großer Posten rräseglsckea mit Teller, gepreßt ......

An großer Posten rtäseglsekea mit Teller, geschliffen
Au großer Posten Salz- and Z-seffernäpseh-n . .

•
,

An großer Posten wasserkaraffen, fein geschliffen, oersch. Muster
An großer Posten wafferkaraffen, glatt, groß
An großer Posten Stnrzkaraffen mit Glos .... . .

Stück 4 u. 6 Ps.
Stück 23 Pf.
Stück 19 Ps.
Stück 19 Pf.
Stück 6 Pf.
Stück 45 Pf.
Stück 95 Pf.
Stück 7 Ps.
Stück 65 Pf.
Stück 45 Ps.
Stück 19 Pf.

Spezialofferte für Restaurateure:

Am 1. Juni d, Js.
werde ich in

Bromberg, Hdtel Adler,
anwesend sein, um

SV künstliche Augen “3911
direkt nach d. Natur für Patienten zu fertigen
F. Ad. Müller, Augenkünstler aus Wiesbaden,
„Neue Erflndg.: Müllers Reform-Augen

D. R. G. Musterschutz“. (174

Marie „Pfeilrinf

Ein vorzügliches

Mittel gegenlnsektenstiche
ist

„Lanesin“.
Käuflich in d. Apotheken u. Drogerien

ä 25 Pfg. per Tube.

LanolMatirii Martmienfalile
bei Berlin. (144

Die Dachstein- «. FaWegel-Fabrik von

Siegbert Sturm, Freiwaldau,
Kreis Sagau in Schlesien

empfiehlt ihre vollständig wetterbeständigen, wasserundurchlässigen

Kidkkschwmje u. SlrangMiiitgel,
letztere als billigste und leichteste Bedachung, in bla»,, braun und
schwarzer Erdglasnr; in weiß, grün und gelber Metallglasur,

auch echt rot naturfarben.

Vertreten bnrch: Reinhard Werner & Comp.
Bedachungsgcschäft und Verkanfsbuceau: Posen O. 1,

Berlinerstr. 291, Hof — Telephon 1938

welches auch fix und fertige Eindockung übernimmt und solche in

Dach- und Falzsteinen, Schiefer und Pappe rc. durch eigene Dachdecker
unter langjähriger Garantie sachgemäß ausführen läßt.

Proben, Preislisten, sowie Kostenanschläge können gratis durch
genanntes Bureau bezogen werden. (132

Lockenwaffer
„Sadulin gibt jedem
Haar unverwüstliche
Locken- und Wellen-
krause. Wasser 69,
NO n.l M. - Pomade
„Sa* ulin“12M.,Frz.
Ruüu,Kronenparf.,
Nürnberg. Hier: H.

Gundlach, Drg,Posenerst.4,
O.8ehm1dT, “rlisabethür.26,
R.Werniche, Mittelstr.48.

Ql
Q

An großer Posten Vlevbeetzev, mittelstoek, mit verschmolzenem Ronb, * 1* Ar.. Stück 10 Pf.
An großer Posten Viervechev ons starkem Fuß, lk Ae. ..... Stück 16 Ps.
An großer Posten Visvdechev ans starkem Fuß, mit Go!bronb, *k 8tr. . Stück 28 Ps.
An großer Posten Vis<rl»echs<r mit Golbeonb unb Buchstaben .... Störs 19 Pf.
An großer Posten Vi«vgläs«v mit Henkel, 0,2 8te Stück 17 Pf.
An großer Posten Bievgläsev mit Henkel, ’k Ae. unb 8,3 Ae. . . Stück 22 Ps.
Au großer Posten Vlergläsev mit Henkel, 0,4 8tr Stück 24 Ps.
An großer Posten Gvätzevgläsev, 0,4 8tr. ........ Stück 36 Pf.
An großer Posten wsis;die»gläsev, 0,3 8tr. Stück 29 Pf.
An großer Posten Liksvglässr, gepreßt, oersch. Muster ..... Stück 7 Pf.
An großer Posten kik-vgläs-v, glatt, spitz ........ Stück 8 Ps.
An großer Posten LiksrglLser, glatt, biin« Stück 18 Ps.
An großer Posten Hctuxitujlrtfcv mit graviertem Ronb .... Stück 39 Ps.
An großer Posten RheiirwerirgläseV mit graviertem Ronb . . . Stück 39 Pf.
An großer Posten Ltirgavw-iirgläsev, geschliffen Stück 24 Pf.
An großer Posten lt«gav«»eingläsev, glatt ...... Stück 20 Pf.
An großer Posten Sektgläsev» glatt Stück 28 Pf-
An großer Posten Gvsggläse* in oerschiebenen Mustern ... Stück 12 Pf.

Abteilung IV. Erste Etage Emaillelager.
An großer Posten bopp. emaillierte dsitwo, grau ♦ ♦.♦.» soufrrös Pf.» i.s« M.

Au großer Posten bopp. emaillierte neublan . . . ss w., ioo w., 1.35 an.

An großer Posten bopp. emaillierte Wannen, blau n. grau
An großer Posten bopp. emaillierte Selattffcitt, meist 157x77^67297897337397 7̂4031^1.

An großer Pasten bapp. ernaill. 4tschtsH>se m. Ring, ^
7ilh57tf

., i.oii7i.20, i :ss, i r>8 $ii.

An großer Posten bopp.emaill.S-tzmsvtsps-MtRing,grann.nenbl 7», rk,
An großer Posten bopp. ernaill. rrassevsUe«, mit Ring, grau «.Mau
An großer Posten bopp. ernaill. M«s«tzr,»ei»tspse, neublau 16—I07 23, ~ä8 , Z

Trotz bet biUiflen Preise verabfolge ich
auf sämtliche Artikel meine beliebten

Warenhaus R.Schönfeld
Theatevplatz 4 . Vvsmbevg. Tbeatsvplatz 4.

45 50 55 60 65 cm

► 1.65,2.99,2.89,3.29,3.95 99?.
18 20 22 24 26 28 30 32 cm

wrKolossalrw

bietet die staatlich garantirte
GrosseGeld-Lotterie

Verlosungs-Kapital über

NennlillionenMark.
Fast jedes zweite Los

gewinnt.
Hauptgewinne ev. Mark

600000
300000
200 000
100 000

80000
60000
50000
40000

u. s. w.

Original - L ose einschl.
deutschem Reichsstempel
empfehle zum Planpreise

für erste Ziehung
Ganze Mk. 6.-
Halbe .. 3—
Viertel.. 1.50
Achtel .. 0.75
gegen Nachnahme oder Vor¬
einsendung des Betrages.
Bestellungen spätestens bis

zum 16 . Juni d. J.
zu senden an

Charles Rasmusseo,
staatlich konzess. Lott rie-
Rinnehmer, Hamburgs 62.

Porto
und

Liste
30 Pfg.
extra

1 Die Eröffnung
der diesjährig. Badcsaison, I
verbunden mit Schwimm¬
unterricht zeigt hiermit dem
geehrten Publikum Brom-1
bergs ganz ergebenst an, und I
bittet mir zahlreichenZuspruch
PaulUlm,Muhmes Äöabc-
unstair, Damen- ».Herrenbad.

Kräftig. u.gut.MittagStisch
ist bill. z. hab. Bahnhofstr.62,IL

Garantiert naturreine
rote und weiße

Ungar-Weine
von Mark 0.38 bis 1.40 pr. Liter
in kräftigen u. mittelstarken Sorten.

Preis! ste auf Wunsch.
Muster durch Post gegen 40 Pfg.

in Briefmarken. (246

Georg Ho lweck
Wein-Export

Vilagos, Araber Komitat Mngaru.

45 Ps.
lostet das Pfand Tilsiter Säst

Danzigerste. 152.

ZL-Speisekartoffeln
offerieren frei Haus 2 M. p. Ztr.
Bei 10 Zentnern 10 Pf. billiger.
105) Spagsat <& Co.

goßetäber repariert
schnell und billig (558

Tornow, Bahnhofftr. 8.

Einzig schön
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sawmeNveiche Hant unb

. blendend schöner Teint.
Alles dies bewirkt nur: Kadedeiller
KleckcnMS-MiciiiniMise

von Kergmann & Co .Kadebcnl
mitechterSchutzmarke: Steckenpferd,
a Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt Carl Wenzel. Arth.

Grey und Hedwig Kassier.

SÄ

«e//Lng
e” Ihre

b«*iehe7“rhei'-Ä-'

Französische Haarfarbe
von Jöan Raböt in Paris.

Greise und rote Haare so¬
fort braun und schwarz unver¬

gänglich echt zu färben, wird jeder¬
mann ersucht, dieses neue gift- u.

bleifreie Haarfärbemittel in An¬
wendung zu bringen, da einmal!»
g s Färben die Haare für immer
echt färbt, ä Karton 2.59 M.

Lockenwasfer
gibt jedem Haar unverwüstliche

Locken- und Wellenkräuse.
ä G las 1.99 und 9.60 M.

Enthaarungs Pomade
entfernt binnen 10 Minuten jeden
lästigen Haarwuchs d s Gesichts
und der Arme gefahr- u. schmerzlos.

h Glas 1.59 M.

Englischer Bartwuchs
befördert bei jungen Leuten rasch
einen fräst. Bart u. verstärkt dünn¬
gewachsene Bärte, h Glas 2 M.

Birken Kopfwaffer
hilft ant besten gegen das Dünn-
werden der Kopfhaare,kräftigt
die Kopfhautporcn, so daß sich kein

Schinn wied'r bildet.
ä Glas 1.50 und 2.50 M.

-Verkaufsstelle bei:

Steifem: Gustav Otto,
Danzigerftr. 162. (97

1 Schreibmaschine
verkauft sehr billig (103

8.vlumeuthal,Friedrickstr.l0/N.
Verkaufe für fremde Rechnung

etimt Break,
6 sitzig, ein- und

,
zweispännig

zu fahren, neu lackiert und aus¬

geschlagen, ev. auch mit Verdeck,
Preis 275,00 Mark. Gammstr.lk.

6 Doppelfenster inkl. Ja-
lousien, 2 Dopp.-Flügeltüren,
ein großer schöner Ofen, alles
in gutem Zustande, stehen sofort
zum Verkauf bei (101

E. Uuverserth, Babnhofstr 14.

Hierzu eine Beilage.



NeiLage.
Aus Stadt und Gand.

Bromberg, 30. Mai.
- * Der Verein akademisch gebildeter Lehrer an

den höheren Anstalten der Provinz Posen
hielt seine diesjährige Hauptversammlung . zu
Pfingsten in Lissa ab. Das „Lissaer Tagebl.“ be¬
richtet über den Verlauf der Hauptversammlung
u. a. Folgendes: Professor Bonin-Lissa hielt einen
Vortrag über die Verwendung der D i ch t u n g e n

Richard Wagners für die Schule, in dem
er auf die Notwendigkeit hinwies, die dichterische
Bearbeitung deutscher 'Sagenstoffe durch diesen
Meister den Schülern der Oberstufe des Gym¬
nasiums vertraut zu machen. Auf den von echter
Liebe zur Sache eingegebenen und mit großem Bei¬
fall aufgenommenen Vortrag folgte der Bericht des
Vorsitzenden über das abgelaufene Vereinsjahr und
der des Vertreters der Provinz Posen auf den
deutschen Oberlehrertagen in Halle und Darmstadt.
Nachdem die wenigen eingegangenen Anträge be¬
raten ..und der Bericht der Kassenprüfer erstattet
war, wurde der bisherige Vorstand, Pofessor Huver,
Professor Dr. Thieme, Professor Beyer, sämtlich
in Posen, und Professor Heine-Ostrowo, wiederge¬
wählt. Als Ort der nächsten Hauptversammlung
wurde Bromberg bestimmt.

* Patzers Sommerthcater. Die alte Trep-
tow'sche Posse „Flotte W e i b e r“, der wir auch
früher scholl bei Patzer begegneten, erfüllte gestern
abend wieder aufs beste ihren Zweck, das 'Sonn¬
tagspublikum recht gut zu amüsieren, zumal da
auch die Leistungen der Darsteller ein wesentliches
dazu beitrugen. Die Herrschaften sind für die Posse
jetzt recht gut eingespielt, und die Hauptpartieen,
auf welche es dabei ankommt, in guten Händen.
Vor allem besitzt das Ensemble in Frl. Marg-
r e i t e r eine Soubrette, welche alles für ihr Fach
Erforderliche in hohem Maße mitbringt und sich
durch Spielsicherheit und Gewandtheit auszeichnet.
Frl. Margreiter schoß denn auch gestern als Adele
wieder den Vogel ab. Recht erfreulich fand sich
diesmal auch Frl. L e n n e'f mit ihrer Rolle ab,
recht gut waren wieder die Damen Gerald und

t e i n b u r g. Unter den männlichen Dar¬
stellern standen natürlich die Herren Martini
und L a n i u s obenan, neben denen auch die Herren
Dröing, Wegener und Galeiske Gelegenheit zu aus-
gibiger Vertretung ihrer Rollen fanden. Chor und
Nebenrollen taten ihre Schuldigkeit, die Ensemble-
Einlage klappte erfreulich, und die ganze Auf¬
führung Zeigte Schwung und Leben. Für Schwank
und Posse, in der übrigens auch Herr 'Seidler nach
seinem Miesebeck nicht fehlen darf, ist jetzt reichlich
gesorgt; wird die Probe für Lustspiel und Schau¬
spiel ebenso günstig bestanden, dann kann es der
Patzerschen Bühne auch in diesem Sommer nicht
an Erfolgen fehlen.

f Bezirksausschuß. In der vorgestrigen Sitzung
des Bezirksausschusses wurden mit mündlicher Ver¬
handlung u. a. folgende Streitsachen beraten: Der
Handelsmann Adolf Hirsch in Rogowo klagte gegen
die jüdische Gemeinde, vertreten durch den Kor¬
porationsvorstand der Synagogengemeinde zu Ro¬
gowo wegen Versagung der Genehmigung zum Vor¬
lesen der Gesetzesrollen. Der Bezirksausschuß wies
den Kläger wegen Unzuständigkeit mit seiner Klage
zurück. — Die Polizeiverwaltung in Jnowrazlaw
klagte gegen den Gärtner Eimbeck in Jnowrazlaw
auf Untersagung des Gewerbebetriebes als Kon¬
zipient. Es wurde dahin erkannt, daß dem“ Be¬
klagten das Gewerbe als Konzipient zu untersagen
ist. — Ohne mündliche Verhandlung gelangten
dann sieben Streitsachen und zwei Beschlußsachen
zur Erledigung. Aus den Mitteilungen an das
Kollegium ist zu entnehmen: Genehmigt worden
sind: der Antrag des Landratsamts W i t k o w o,
betreffend einen Kreisbeschluß wegen Unter¬
haltung d e r C h a u s s e e, die Regelung des
Hebammen'wesens im Kreise Filehne, der Antrag
des Magistrats in G n e s e n, betreffend L u st -

barkeitssteuerordnung, der Antrag des
Landrats W o n g r o w i tz auf Genehmigung des
Kreistagsbeschlusses betreffend Bereitstellung von
Grund und Boden für die staatliche N e b e n-
b a h n Schälken - Schubin mit Abzweigung
Gollantsch-Kolmar i. P., der Antrag des Landrats
in Zn in, betreffend Wegeunterhaltung Welken-
hof-Falkenmühle, der Antrag des Magistrats
M r o t s ch e n wegen Aufnahme eines Darlehns
von 30 000 Mk., derKommuna l b e d a r f für
1904 für die Städte Strelno, Jnowrazlaw, Schulitz
und Argenau, der Antrag des Magistrats Brom¬
berg, betreffend Gehaltszulage bezw. Repräsen¬
tationskosten für den Oberbürgermeister Knobloch
und die Stadträte Meyer und Wolfs, der Antrag
des Magistrats K r u s ch w i tz wegen Überlassung
der bisherigen Mietswohnung an den Bürger¬
meister Boettcher als freie Dienstwohnung, der
Antrag der E i s e n b a h n d i r e k t i o n Brom-
berg auf Genehmigung der Vorarbeiten
für die Bahn st r ecke Schokken-Schubin und
Gollantsch-Kolmar i. P. Ferner wurden mehrere
Baudispense erteilt, so u. a. dem Kaufmann Leo
Brückmann und dem Maler Valentin Minge hier.

f Das erste Opfer hat die B r a h e in diesem
Jahre durch Unvorsichtigkeit beim Baden ge¬
fordert.

_

Am Sonnabend wollte ein junger
Mann aus einer hiesigen Fabrik nach getaner Arbeit
ein erfrischendes Bad nehmen. Er wagte sich aber
zu weit in das nasse Element und verschwand vor
den Augen

_

der am Ufer stehenden Kameraden.
Trotz sofortiger Hilfe und trotz angewandter Be¬
lebungsversuche konnte der Ertrunkene nicht mehr
ins Leben zurückgerufen werden. Der kurz nach
dem Unglücksfall herbeigeholte Arzt konnte nur
den bereits eingetretenen Tod feststellen.

F Grone a. Br., 29. Mai. (Ab sch reds-
sommers.) Gestern abend vereinigten sich im
Delangschen Saale etwa 30 Herren aus Stadt
und Land zu einem Abschiedskommers für
den zum 1. Juni nach Oppeln versetzten Kreis schul-
Inspektor Speer. Die Vertretung der Kreisfchül-

Oft-eirtsche Presse.
Bromberg, Dienstag, 31 . Mai 1904. 125.

Inspektion, die frühestens zum 1. Oktober wieder
besetzt werden soll, ist dem Schulrat Dr. Nemitz in
Bromberg übertragen worden.

y Jastrow, 29. Mai. (Schadenfeuer.)
'Gestern nachmittag gegen 6y2 Uhr brach in dem
Wohnhause des Schuhfabrikanten Nötzelmann in der
Grünenstraße auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise
Feuer aus, welches das Wohnhaus vollständig ein¬
äscherte. Das Haus ist versichert, das Mobiliar
aber soll unversichert sein.

x nowitz, 29. Mai. (Besitzwechse l.
U n f a t r. Meteor.) Der Besitzer Ignaz
Kokocha aus Podgorschin hat sein daselbst gelegenes
Grundstück von etwa 270 Morgen an den Landwirt
Boris aus Jersitz bei Jnowrazlaw für den Preis
von 78 000 M'k. verkauft. Der Verkäufer hat
darauf das Landgut Sophienfelde, ca. 470 Morgen
groß, von dem bisherigen Besitzer Daniel Branden¬
burg, welcher das Gut etwa 20 Jahre besessen hat,
für den Preis von 168 000 Mk. erworben. — Der
17jährige Sohn des Wirtes Pianowski aus Stem-
puchowo erhielt gestern von einem Fohlen einen so
heftigen Schlag ins Gesicht, daß ihm die Backe ge-
spalten und drei Zähne ausgeschlagen wurden. —

Vorgestern abend kurz vor 11 Uhr Wurde über
unserer Stadt ein größeres, sehr stark leuchtendes
Meteor beobachtet. Dasselbe flog in östlicher
Richtung.

11 Thorn, 29. Mai. (Ein frecher M o r d-
anschlug) wurde in Groß-Bösendorf von dem
Knecht Franz Pawski auf den bejahrten Besitzer
Janke verübt. Pawski stand früher bei Janke in
Dienst und muß auf diesen wohl einen alten Groll
gehabt haben. Am hellen Tage drang er in Ge¬
meinschaft mit dem Knecht Johann Koperski in die
Wohnung des Janke ein und überfiel den ahnungs¬
losen alten Mann, indem er ihn am Halse packte
und würgte. Dann ergriff der Wüterich ein Beil
und schlug mit demselben auf den Kopf des Janke
los.^ Janke hatte inzwischen einen Handstock er¬

griffen und hielt diesen zur Abwehr gegen den
Kopf, wodurch die Schläge etwas abgeschwächt
wurden. Immerhin erlitt er erhebliche Verletzungen.
Als aüf das Geschrei des Janke Angehörige herbei-
eiltem ergriff Pawski und sein Genosse, der sich bei
der Sache untätig verhalten hatte, die Flucht. Er
ist aber bereits verhaftet und sieht einer schweren
Strafe entgegen.

Hauptversammlung des

Derdandes der Gemeiudebeamte«
der Praviut Vasen.

nn Bromberg, 30. Mai.
Der Verband der Gemeindebeamten der Pro¬

vinz Posen hielt am Sonnabend und am gestrigen
Sonntag seine diesjährige Hauptversammlung in
den Mauern unserer Stadt ab. Bereits am Sonn¬
abend trafen mit den Nachmittagszügen die ersten
auswärtigen Gäste ein, die von dem Empfangs¬
komitee auf dem Bahnhöfe empfangen und nach dem
Gambrinusgarten geleitet wurden, wo die
Wohnungen angewiesen wurden. Nachdem man sich
hier etwas gestärkt hatte, begab man sich nach dem
B a r tz s ch e n Vereinshause, wo um 5y2 Uhr die
Vorstandssitzung begann, die sich in Anbetracht der
umfangreichen Tagesordnung bis in die 9. Stunde
hineinzog.

Inzwischen begann sich gegen 8 Uhr der große
Saal des Bartzschen Etablissements mit einer fest¬
lich gekleideten Menge zu füllen, die sich zu dem an¬

gesagten K o m m e rs mit Damen einfand. Die
Beteiligung an demselben war, besonders auch
seitens der Damen, eine äußerst zahlreiche. Der
Saal war mit Guirlanden, Wappenfähnchen und
farbigen Lampions prächtig dekoriert, und der Vor¬
raum war in eine lauschige Gartenecke verwandelt,
die an „Alt-Heidelberg“ erinnerte.

Nach einigen Konzertstücken trug ein von
Beamten des Bromberger Magistrats gebildeter
Männerchor das Lied „Brüder, reicht die Hand
zum Bunde“ vor, worauf der stellvertretende Vor¬
sitzende der Ortsgruppe Bromberg, Stadtsekretär
U l r i ch, die Anwesenden mit warmen Worten be¬
grüßte. Er wies darauf hin, daß es einem guten
alten deutschen Brauche entspreche, neben der ernsten
'Arbeit auch dem Frohsinn sein Recht zukommen zu
lassen, und daß dieser Abend besonders die aus¬
wärtigen Gäste ihren hiesigen Kollegen näher brin¬
gen solle. Mit einem herzlichen „Willkommen in
Bromberg!“ schloß Redner seine Ansprache, worauf
der Chor noch zwei weitere Lieder zu Gehör brachte,
die mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurden.'
Es folgte nun ein schier überreiches Programm,
dessen überwiegend humoristische Nummern ihre
Wirkung nicht verfehlten und die Festteilnehmer in
die heiterste Stimmung versetzten. Infolge¬
dessen geriet der letzte Teil, die Fidelitas, etwas
kurz, da man in Hinsicht auf die umfangreichen Be¬
ratungen des nächsten Tages beizeiten aufbrechen
mußte. Nach dem gemeinsamen Gesänge einiger
Lieder trennten sich daher die Festteilnehmer, in
dem Bewußtsein, einen angenehmen Abend der-
lebt zu haben.

Am frühesten brach der nächste Morgen für das
Empfangskomitee an, das bereits um 5 Uhr mor¬

gens wieder auf dem Bahnhof war, um die am

Sonntag eintreffenden auswärtigen Gäste zu emp¬
fangen^ Auch diese wurden zunächst nach dem
Gambrinusgarten geleitet, wo von 6 Uhr ab Früh¬
konzert stattfand. Von hier aus wurde um
7 Uhr ein Rundgang durch ^die Stadt ange¬
treten, um deren Sehenswürdigkeiten zu besichtigen.

Gegen 10 Uhr vormittags fand man sich
dann im Dickmannschen Garten ein, wo dje
Gäste von der Stadt Bromberg mit einem F r ü h -

stück bewirtet wurden. Nach eingenommenem Im¬
biß und Labetrunk begaben sich die Festteilnehmer
sodann nach dem Patzerschen Etablissement, wo
die eigentliche H a u p t v e r s amm lu n p statt¬
fand.

Die Hauptversammlung, der im Anfang auch
Oberbürgermeister Knobloch beiwohnte, wurde
kurz nach 11 Uhr durch den stellvertretenden Vor¬
sitzenden des Verbandes, Stadtrentmeister H e -

r o l d von hier, mit einer kurzen Ansprache eröffnet.
Er dankte zunächst den Anwesenden von nah und
fern für ihr zahlreiches Erscheinen und begrüßte sie
herzlich, begrüßte auch insbesondere den Vertreter
der hiesigen Verwaltung, Oberbürgermeister
Knobloch. Ferner wünschte er, daß die Verhand¬
lungen der Versammlung einen würdigen Verlauf
nehmen und die Zwecke und Ziele des Verbandes
fördern mögen. Endlich wies Redner auf den

Kaiser als das leuchtende Vorbild aller Beamten
hin und schloß mit einem dreifachen Hoch auf den
Kaiser, in das die Anwesenden begeistert ein¬
stimmten.

Hierauf erinnerte derselbe Redner nochmals an

die Verdienste des am 10. September v. I. ver¬

storbenen Vorsitzenden des Verbandes, Herrn
S ch ö n r o ck aus Schneidemiihl, dessen Andenken
die Versammlung durch Erheben von den Sitzen
ehrte.

Nunmehr wies Stadtsekretär Voigt
aus Posen darauf hin, daß der Verband zum
Zweiten Male in Bromberg tage, und daß man

wieder alles aufgeboten habe, um den Gästen den
Aufenthalt so angenehm als möglich zu gestalten.
Mit einem Hoch auf die Stadt Bromberg und deren
Vertreter schloß Redner seine Ansprache.

Im Anschluß hieran ergriff Oberbürger¬
mei st e r K n o b l o ch das Wort zu einer längeren
Ansprache, in der er etwa folgendes ausführte:
Es sei ihm eine aufrichtige Freude und angenehme
Pflicht, die Mitglieder des Verbandes in Brom¬
berg zu begrüßen und willkommen zu heißen. Er
hoffe, daß die Eigenart und die besonderen Pro¬
speritätsbedingungen unserer Stadt, von welcher
der Vorredner gesagt habe, sie sei im mächtigen
Aufblühen begriffen, den auswärtigen Gästen An¬
regung, sowie Stoff zum Nachdenken und zu pro¬
duktiver Arbeit in der eigenen Heimat geben werde.
Es sei nur naturgemäß und gesund, wenn auch die
städtischen Beamten sich zusammenschlössen, um ihre
Interessen zu fördern. Es könne den städtischen
Behörden nur angenehm sein, hier in ruhiger, sach¬
gemäßer Weise die Wünsche der Beamten entgegen¬
zunehmen und zu prüfen. Das sei die Bedeutsam¬
keit des Vereins nach außen; aber gewaltige Vorteile
biete er auch nach innen, vielleicht nicht so sehr in den
Hauptstädten, als in den kleineren und kleinsten
Orten, wo ja gerade der städtische Beamte wenige
Kollegen habe und daher der Gefahr der Isolierung
ausgesetzt sei. Ferner sei noch bemerkenswert, daß
der Verein sich auf die geographische Basis unserer
Provinz gründe. Ein jeder Baustein, der dazu
diene, das Bewußtsein der Einheit zu kräftigen, sei
von hohem Werte, und als ein solcher Baustein fei
auch der Verband von großer Bedeutung für die
Öffentlichkeit. Die Zusammensetzung und Leitung
des Vereins bürge dafür, daß er wie bisher, so auch
fernerhin der Gefahr entgehen werde, daß die In¬
teressen des Vereins ihre Spitze nach außen richten.
Es sei überflüssig, in diesem Kreise darauf hinzu¬
weisen, daß in einem städtischen Gemeinwesen
Zwietracht und Machtproben den Tod jeder frucht¬
baren gemeinsamen Arbeit bedeuten; das Leben sei
auch hier eine Reihe von Kompromissen. Noch viel
bedenklicher sei dieses Extrem der Interessenver¬
tretung nach außen hin, gegenüber den Mitbürgern.
Für den Beamten bestehe die Gefahr, daß er sich für
etwas Besonderes halte, da seine Arbeit eine be¬
sondere sei. Alle Sonderbestrebungen aber gehen
über kurz oder lang unter; denn sie können sich nicht
halten gegenüber den Interessen der Allgemeinheit.
Aber noch eine viel verhängnisvollere Folge hätten
solche Bestrebungen, nämlich die, daß sie in unser
ohnehin schon so zerklüftetes Leben noch eine neue

Kluft tragen. Er hoffe, daß der Verband niemals
auf diese Abwege geraten werde, begrüße ihn viel¬
mehr als einen Hort des Friedens und der Ein¬
tracht, und in diesem Sinne wünsche er ihm Ge¬
deihen für die Zukunft und hoffe, daß auch die
heutige Tagung ein Schritt weiter auf diesem Wege
sein möge.

Stadtrentmeister Herold gab hierauf dem
Danke der Versammlung für das dem Verbände
seitens der städtischen Behörden entgegengebrachte
Wohlwollen Ausdruck und versicherte, es werde das
Bestreben des Verbandes sein, sich dieses Wohl¬
wollen stets zu erhalten und die empfangenen Fin¬
gerzeige zu befolgen.

Es wurde nunmehr in die Erledigung der
umfangreichen Tagesordnung eingetreten.

Stadtsekretär Franke aus Jnowrazlaw
erstattete zunächst den Geschäftsbericht.
Danach zählte der Verband am 1. April 1904
503 Mitglieder, welche Zahl im Laufe des Jahres
auf 583 stieg. Davon entfallen auf den Regierungs¬
bezirk Posen 64 Städte mit 305 Mitgliedern und
auf den Regierungsbezirk Bromberg 25 Städte mit
278 Mitgliedern. Der Zentralverband umfaßt
gegenwärtig 23 Verbände mit insgesamt ca. 11 000
Mitgliedern. Die vorjährige Hauptversammlung
fand in Lissa i. P. statt. Der Vorstand hielt zur
Erledigung der Geschäfte vier Sitzungen ab. In
der gestrigen Vorstandssitzung beschlossen die Vor¬
standsmitglieder e i n st i m m i g, auf ihre
Diäten zu v e r z i ch t e n und diesen Betrag Äs
Grundfonds zu einem 'Grabdenkmal für den
verstorbenen Vorsitzenden Schönrock zu stiften.

Nach dem Bericht der Rechnungsprüfungskom¬
mission, den Stadtsekretär Raddatz -Bromberg
erstattete, wurde dem Vorstande Entlastung erteilt.

Über die wegen Erlangung der Oftmarken¬
zulage für die Gemeindebeamten unter¬
nommenen Schritte referiert Stadtsekretär
M a ck u t h -Bromberg. Referent teilte mit, daß
sowohl an den Reichstag wie auch an den Landtag
diesbezügliche Petitionen abgegangen seien, jedoch
bisher ohne Erfolg. Seiner Anficht nach sei auch
unter dem Titel der Qstmarkenzulage für die Ge-
meinbeßmmten nichts zu erhoffen, und sie müßten

daher danach streben, Gehaltsaufbesser¬
ungen zu erlangen. Sache der einzelnen Unter¬
verbände sei es, diesbezügliche Eingaben an ihre
vorgesetzten Behörden zu richten, während es Sache
des Vorstandes sein werde, die Angelegenheit im
Auge zu behalten. Der vorjährige Städtetag habe
sich der Sache wohlwollend gegenübergestellt, jedoch
sei die betr. Petition zu spät eingegangen. Man
müsse nun erst abwarten, welche Stellung die Pro-
vinz einnehmen werde. Die Provinz habe eine
Summe ausgeworfen, um die Gehälter ihrer Be¬
amten aufzubessern. Sobald dies geschehen sei,
Woche man sich mit einer erneuten Petition an den
Städtetag wenden. Ein dahingehender Antrag des
Referenten wird von der Versammlung ange¬
nommen.

Im weiteren Verlauf kamen interne Angele¬
genheiten zur Besprechung. Die Vorstands-
wahl ergcck folgendes Resultat: Stadtrentmeister
Herold - Bromberg erster Vorsitzender;
Stadtsekretär Voigt-Posen zweiter Vorsitzen-
der; Stadtsekretär U t h k e - B r o m b erg Schrift¬
führer ;Stadtsekretär Bloch-Schneidemühl
Kassenführer; ferner Beisitzer aus dem Regierungs¬
bezirk Posen die Herren Rattey-Kosten, Rauch-Kro-
toschin und Teinert-Buk, aus dem Regierungsbezirk
Bromberg die Herren' Heilmann-Gnesen, Franke-
Jnowrazlaw und Bende-Exin.

Zu der nächsten Hauptversammlung des Zen-
tralverbandes soll je ein Vertreter aus den Regier¬
ungsbezirken Posen und Bromberg entsandt werden.

Die nächstjährige Hauptversammlung des Pro-
vinzialverbandes findet in Krotoschin statt.
Diese Stadt hat auch die beiden Rechnungsprüfer zrl
stellen.

Damit war die Tagesordnung erschöpft und es
fand nunmehr das gemeinsame Mittagessen
statt, bei dem natürlich auch noch verschiedene Toaste
ausgebracht wurden. Nach aufgehobener Tafel be¬
gab man sich gemeinsam zur Blumenschleuse, wo der
Kaffee eingenommen wurde. Oberbürgermeister
Knobloch war hier ebenfalls anwesend. Nachdem
man hier unter den Klängen der Konzertmusik
einige Stunden in angeregter Unterhaltung zuge¬
bracht hatte, beschloß am Abend ein gemütliches Bei-
fammenfem im Dickmannschen Garten den in schön-
ster Harmonie verlaufenen Verbandstag.

Landwirtschaft.
Mit der wirtschaftlichsten Lokomobile der Welt,

einer Patent-Heißdampf-Tandem-Lokomobile mit
doppelter Überhitzung, ist die Firma R. Wolf,
Magdeburg-Buckau auf der diesjährigen Aus¬
stellung der Deutschen L a n d w i r t 's ch a f t s-
Gesellschaft in D anzig vertreten. Besagte
Lokomobile kann 40 bis 60 Pferdestärken dauernd
und 70 effektive Pferdestärken im Höchstfälle leisten,
besitzt also eine von Gasmotoren niemals erreich¬
bare Überlastungsfähigkeit, und der 'Kohlender-
brauch einer derartigen Lokomobile wurde durch den
Magdeburger Verein für Dampfkesselbetrieb mit
Ko. 0.590 für die effektive Pferdestärke und Stunde
ber einer Belastung von 52,5 Pferdestärken festge-
stellt. Mit diesem bei einer kleinen Dam'pfanlage
unerhört niedrigen Kohlenverbrauch schlägt diese
Lokomobile den Wettbewerb jeder anderen Betriebs¬
kraft, um so mähr, da sie mit jedem billig zur
Verfügung stehenden Brennstoff geheizt werden
kann. Die Firma R. Wolf hat ferner noch ver¬
schiedene fahrbare Lokomobilen, die einige Dresch-
Maschinen treiben, sowie kleinere Zentrifugal-
Pumpen ausgestellt; ebenso befinden 'sich dort auch
Mei Wolfsche Schiffsschrauben mit schmiedeeisernen
klügeln und Gußstahlnabe, sogenannte „Buckauer
Schrauben“, die sich besonders bei flachgehenden
Flußdampfern vorzüglich bewähram Sämtliche
Gegenstände fesseln das Auge auch des Laien durch
rhre überaus sorgfältige und gediegene 'Ausführung
und rechtfertigen den Ruf, den diese führende Firma
auf dem Gebiete des Lokomobilbaues im In- und
Auslande genießt.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachmngsstaNon: Thornerfirake.

Tageskalender für Dienstag, den 31. Mai.
«Sonnenaufgang 3 Uhr 24 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 8 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 44 Minuten.
Nördliche Abweichung ber Sonne21° 4/. Mond abnehmend
Moildanfgang gegn 10 Uhr abends. Untergonj vor
3/46 Uhr morgens.

IteberfirfitStnbcfle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tagj Stunde .

Luftdruck auf
“Grad rebtic.
in Millimeter

Tempe¬
ratur li.

Celsius
||t Wind¬

rich¬
tung §s

mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

758,,
761,9
764,8

21,5
11,1
16,i

25
55
42

heiter.

NO
0

ONO
1

1
0
0

leichtSkala für die Bewölkung: 0
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveratnrmaximnm gestern 17,5 Grad Neanmnr
— 21.9 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
7,4 Grad Neanmnr = 9,2 Grad Celsius.

Boraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Vorwiegend heiter, trocken, tagsüber warm.

Hanbelsrmchrichtrn.
Bromberg, 30. Mai. Arntl.

cht.. Weizen 170--178 M., feinst**^ber^Not^-
leu je nach Qnalltat 116 bis 125 M. — Gerste nach
sität 116—122 M Brauware ohne Handel. — Erbsen:

f-ortii/tr» 117 lOQttW



lNachdruck verboten.)

Vevttnev Allerlei.
Von Josef Lewinsky.

.. In dem vielgestaltigen Leben Berlins gibt es
mancherlei Existenzen, von denen die „Schulweis¬
heit unsrer Philosophen“ sich nichts träumen läßt —

man muß ihnen nur nachspüren. Haben Sie schon
von dem „wilden Lotteriekollekteur“ gehört? Nun,
der Zufall hat mich hinter seine Mysterien kommen
lassen, und die gegenwärtige Ziehung der „Preu¬
ßischen“ hat mich in meinen Forschungen unter¬
stützt. Nach meinen Wahrnehmungen will ich
Ihnen den wilden Lotteriekollekteur und feine Ge¬
schäftsgeheimnisse schildern. Sein Leben ist reich
an Poesie und Prosa. Die Kunst des verschlagenen
Odysseus mit dem väterlichen Wohlwollen des
ruhigen, beratenden Nestor vereinend, veranlaßt
er mit verführerischem Blick den Schätze Dürstenden
seine letzten Markstücke an „Sein oder Nichtsein“
zu wenden. Schmunzelnd läßt er die befangene
Gemüsehändlerin über ihr Geschick selbst entscheiden;
er notiert Nummer des Loses und Wohnung der
Käuferin mit so zuversichtlicher Miene, als ob das
große Los am nächsten Ziehungstage eben nur ein¬
zulösen wäre. Der „Tag des Gerichts“ naht; die
von ihm abhängigen Händler, Subkollekteure und
so mancher unbeschäftigte Rentier umstehen, ihre
jüngsten geschäftlichen Erfahrungen austauschend,
den Ladentisch ihres leitenden Genius. Ein Tele¬
gramm trifft ein. Hastig eröffnet es Herr 96. Mit
affektierter Freude ruft er die weithin schallenden
Worte: „Nr. 90 673 mit 100 000 Mk. gezogen!“
Allgemeines Erstaunen! Die Nachricht ist wahr.
Nur gehört das Los nicht in die Kollekte des Herrn
96. Die Mitteilung ist kein Betrug, denn die be¬
treffende Nummer ist wirklich mit 100 000 Mark
gezogen! Ob Herr 36. Eigentümer derselben ist
oder nicht, kann ja niemand kontrollieren, noch
weniger weiß man, daß Herr 36. Auftrag zu der¬
artigen Telegrammen „rein objektiver Art und
faktischen Inhalts“ gegeben hat. Zunächst staunen
die Anwesenden ob seines fabelhasten Glücks. Das
Gerücht verbreitet sich in der Gegend wie ein Lauf¬
feuer. Gevatter Schulze spricht beim Jrühstücks-
tisch von dieser Neuigkeit mit seiner lieben Auguste:
„Du, wir wollen wirklich zusammen bei 3c. ein
Zehntel riskieren. Du mußt nur sehen, was der
für Gewinne hat.“ Herr 36. hat nämlich zum
Überfluß auf schwarzer Tafel mit Ziffern von un¬

geheuren Dimensionen Ziehungsberichte ungefähr
folgender Art angegeben:

Gestern wurden gezogen:
„Nr. 60 740 mit 100 000 Mk.,
Nr. 71 808 mit 50 000 Mk.,
Nr. 6020 mit 30 000 Mk. usw.

Unb das ist alles wahr. Was kann Herr 96.
dafür, daß die Leute außerdem meinen, die Num¬
mern gehören zu seiner Kollekte. Auch für den
Glauben, oder besser Merglauben an sein Glück
ist Herr 9c. nicht verantwortlich. Zu wiederholten
Malen gab er uns die vertrauliche Versicherung,
daß das Publikum doch gar zu — leichtgläubig sei.
Er teilt eben nur Fakta mit, die ein jeder, der sich
die Mühe geben wollte, auch ohne ihn aus der
Lotterieliste erfahren würde. — Aber nun wird
wirklich ein Treffer seiner Mllekte gemeldet. Zwei
Arbeiter sind die Glücklichen, zu welchen sich Herr
96. noch im Zeitraum der nächsten halben Stunde
begibt. Wie eine prüde Schöne alle ihre ver¬

führerischen Reize, so entwickelt Herr 96. vor den
Augen der fieberhaft erregten Familienväter die
Symbolik irdischen Wohlstandes in einer Klimax
von Eindrücken. Mt gewichtiger Miene zieht er

seine wohlgeordneten Paketchen hervor. Da liegen
obenauf zehn einzelne Hundertmarkscheine, darunter
drei Rollen mit Zwanzigmarkstücken und dann —

um das Paket etwas an Umfang gewinnen zu
lassen — noch 300 einzelne Silbertaler. Dies alles,
sagt Herr 96., will ich Ihnen gegen „Vergütung von-
3 Prozent“ sofort auszahlen. Im andern Falle
müssen Sie warten, bis das Los bei der Haupt¬
kasse eingelöst werden kann. Das letztere behagt
aber dem hohlwangigen, neuen Krösus Nicht im
mindesten. „Besser hab ick, als hätt ick,“ sagt er.

lNachdruck verboten.)

261 S tS tt- &
Von Leonard Merrick.

„Adieu,“ sagte er, „ich verdiene alles, was
Sie sagen — ich kann Ihnen nichts darauf er¬

widern. Ich werde Ihnen die Schecks immer pünkt¬
lich zukommen lassen. Wenn Sie mich sprechen
wollen, so stehe ich zu Ihrer Verfügung.“

Sie gab ihm weder eine Antwort, noch wendete
sie den Kopf nach ihm um, als er durch das Zim¬
mer schritt. Als sie allein war, überkam sie ein
hysterischer Impuls, ihm die Treppe hinunter nach¬
zuschreien, und sie biß ins Taschentuch, bis seine
Schritte verhallt waren. Es kochte in ihr, wenn
sie cm seine Frau dachte; seine Heirat hatte jede
Hoffnung zu nichte gemacht! Sie war davon
überzeugt, daß er von dem Augenblick an, da er

sich verliebte, den Entschluß gefaßt hatte, sie zu
hintergehen; denn von dem Moment an war er ein
anderer geworden, er wollte die Vergangenheit von
sich abschütteln, um sich in den Glauben an seine
Ehrenhaftigkeit hineinzulügen.

Erft am Abend war sie imstande, an ihre zu¬
künftigen Schritte zu denken, und bei dem Ge¬
danken, wie Maurice jubeln würde, wenn sie plötz¬
lich stürbe, freute sie sich, daß sie so kerngesund
war. Er betete natürlich, daß ihr etwas zustoßen
möge — dann war ja das Geheimnis und das
ganze Geld in seinem ausschließlichen Besitz! Daran
hatte sie früher gar nicht gedacht. Sie hoffte, neun¬

zig Jahre alt zu werden, schon nur ihm zum Trotze.
In kurzer Zeit muhte sie die fünftausend Pfund
haben, und so bitter auch ihre Enttäuschung war,
sie befand sich dann doch im Besitze eines Einkom¬
mens von schwindelerregender Höhe.

Aber lange konnte sie sich nicht so bezwingen
und an anderes denken; der Zorn über das Vorge¬
fallene kehrte wieder und beherrschte sie vollständig
Die Erinnerung an das Geschehene hielt sie wach,
wie sie auch Maurice nicht einschlafen ließ, und sie
verfluchte ihn und seine Frau und alles, was zu
chm gehörte.

„Langen Sie man den Zimmt her, Männeken.“
Natürlich bietet ihm Herr 96. gleich neue Lose an, die
mit Dank akzeptiert werden. Aber das ist noch
gar nichts. Herr 9c. erzählt uns, daß manche seiner
HamburgerKollegen noch sinnreicher zu Werke gehen.
Diese telegraphieren z. B. am Ziehungstage plötz¬
lich an einen Spielenden: „Behalten Sie das Los?“
Der Betreffende, welcher, ohne zu wissen, daß sein
Los bereits — sagen wir mit 300 Mark — heraus¬
gekommen ist, unerhörtes Glück vermutet, depeschiert
sofort zurück: „Ja“ — und erhält alsbald statt
seines bescheidenen Zehntels ein g a n z e s Los der¬
selben Nummer für die nächste Ziehung und des¬
gleichen noch so viel andere Nummern, wie nötig
sind, um keinen Pfennig baren Geldes von seinem
Gewinn zu erhalten. De facto ist er ja nicht 6e*

; trogen; er versteht eben nur nichts von den Dingen
! und — muß „dran glauben“. Ein anderer Fall:

Ein Fabrikarbeiter hat 40 Mark gewonnen und
erhält sie mit einen kleinen Abzug sofort bar.
Diese 40 Mark, welche sofort in den Händen des
Besitzers sich verflüchtigen, sind kaum ein Viertel
dessen, was „das Glückskind“ seit etlichen Jahren
verspielt hat. Aber „solche Leute,“ versicherte uns
Herr 96., „sind meine besten Kunden. Die ver¬
setzen sogar ihre Uhr, um „dieselbe Nummer,“ be¬
vor sie vergeben wird, weiter spielen zu können.“
Bei der Kölner, Ulmer und anderen Lotterien macht
Herr 9c., trotz der fabelhaft geringen Chancen auf
Gewinn, die besten Geschäfte. Er weist nämlich
alle Spiellustigen darauf hin, daß hier zwar wenig
Gewinne seien, aber unter diesen sehr hohe, welche

; „ohne Abzug“ ausbezahlt werden. Dieses treff¬
liche Argument erweckt in den Indifferenten neue

Begierden. Darum gibt es für den Spieler keine
Logik. Man muß Sachsen und Preußen spielen,
weil „große Chancen“ sind, Gotha, weil die
„lästigen Abzüge“ wegfallen. Köln und Ulm aber
muß man spielen, „um die Kunst zu unterstützen,“
und wenn man für die Baukunst kein Interesse
hat, so doch mindestens — „aus Frömmigkeit.“

Aus Frömmigkeit unterstützt nun freilich unser
„Neues Theater“ nicht „die Kunst“ und es
„spielt“ auch nicht aus Frömmigkeit. Die regsame
Bühne des Herrn Reinhardt, die sonst recht
lebendige und ernste Stücke zur Darstellung bringt,
hat jüngst eine Ausgrabung unternommen: die aus¬
gelassene Wiener Posse „Einen Jux will er

sich mache n“, des alten Ne st r o y. Wenn auch
nicht von gleicher zündender Wirkung wie sein famo¬
ser „Lumpazivagabundus“, hatte der harmlose
Schwank dank einer vortrefflichen Aufführung
immerhin einen lauten Heiterkeitserfolg. Der
„Jux“ ist eine Komödie der Fährlichkeiten, die ein

! lustiges Bummlerpaar in allerlei grotesken For-
I men und ungeahnten Verwickelungen, Ünterschie'b-
: ungen und Vermummungen zu bestehen hat. Ein
| fürchterlich solider Handlungsgehülfe, das Muster
i seines Standes in einer Kleinstadt, spürt, von sei¬

nem Prinzipal zum Teilhaber der Firma gemacht
und zum ersten Male im Besitz der langersehnten
Freiheit, plötzlich die Lust zu großen und verwege¬
nen Taten in sich; er möchte gar zu gern den „ver¬
fluchten Kerl“ spielen und er nimmt, tun sich Mut
zu machen, den Lehrburschen mit auf seine Odyssee,
die in Wien unter mäßigen Freuden und großen
Ängsten vor sich geht.

In mir hat die tolle Komödie Jugenderinner-
ungen erweckt, die bis zum Ende der 60er Jahre
des vorigen Jahrhunderts zurückreichen. Ich habe
Nestroy, den Verfasser und unwiderstehlichen Komi¬
ker, noch als Weinbert in feinern „Jux“ gesehen und
sehe ihn noch vor mir mit seiner spindeldürren,
langen Figur, seinen steifen, eckigen Bewegungen
und seinem verschmitzten Faunsgesicht. Ja, ich wills
nicht verschweigen, Nestroy war mein erster Direktor
am Wiener „Karl-Theater“, als ich noch „im
Flügelkleide“ meiner Theaterlaufbahn stand, und
ich hatte Gelegenheit genug, ihn und feine Genossen
Scholz und Treumann in ihrem unvergleichlichen
Zusammenwirken in der Nähe zu beobachten. Das
war ein Komiker-Trifolium, wie es als Weinbert,
Christophert und Kraps in der genannten Posse, und
nun gar als Leim, Zwirn und Knieriem in dem

bbb—wa—

Fünfzehntes Kapitel.
Manchmal, wenn Maurice im Ballsaal zu

seiner Frau hinüberblickte, kam es ihm ebenso unbe¬
greiflich vor, daß sie wirklich seine Frau war, wie
damals, als sie an ihrem Hochzeitstage zusammen
die Kirche verließen. Es war sehr ungewöhnlich,
daß es nach viermonatlicher Ehe noch Augenblicke
gab, in denen er es für unglaublich hielt, daß sie
ihm angehörte, und es wäre vielleicht besser ge¬
wesen, wenn seine Liebe sich ein ganz klein wenig
abgeschwächt hätte. Die Tatsache hatte verschiedene
Ursachen: Helen war eine der schönsten Frauen in
England; Maurice hatte nie Zeit, sich auch nur
an eine ihrer Tolletten zu gewöhnen; und dann
gewährte ihnen ihr Reichtum die ausgesuchteste
Eleganz und Vornehmheit, die zur Aufrechterhal¬
tung des Liebestraumes ebenso notwendig ist, wie
ein Treibhaus zur Erhaltung einer exotischen
Pflanze.

Außerdem war noch ein anderer Grund vor¬
handen: das unbestimmte Versprechen, das er mehr
als einmal während der Flitterwochen in ihrer
Stimme entdeckt und in ihren Augen gelesen hatte,
war unerfüllt geblieben.

Maurice gefiel Helen; er gefiel ihr sogar viel
besser, als sie je für möglich gehalten hätte, aber
die Welt hatte sich wie ein Schatten zwischen sie ge¬
drängt ... die kleine, gedankenlose Welt ihres
Kreises, den man sie von Kind auf als das Weltall
anzusehen gewöhnt hatte. Eines Tages sagte er
ihr das. Sie war eben von ihrer Ausfahrt zurück¬
gekehrt, und sie nahmen den Tee in ihrem Boudoir.
Maurice betrat es niemals, wenn er nicht eingeladen
wurde; auch heute hatte Helen ihn dazu aufge¬
fordert.

Einer plötzlichen Eingebung folgend, die sie
auch schon in demselben Augenblick bedauerte, fragte
sie ihn, ob er zufrieden sei.

„Zufrieden?“ fragte er, „ein Mann, der seine
Frau vergöttert, wie ich Dich vergöttere, kann auf
Zufriedenheit kaum Anspruch erheben. Aber ich
bin Dir auch so unendlich dankbar.“

Er sah, daß sie ein wenig böse war, und blickte
sie remg an.

«Hab ich Dich egSegetiit“ fragte ® jtz.

unverwüstlichen „Lumpazivagabundus“, von glei¬
cher zwergfellerschütternder Komik das heutige Wien
sicherlich nicht besitzt. Bei ihrer ungeheuren Belieb-
heit nahmen sie es mit dem Inhalt ihrer Rollen
allerdings nicht genau, mte manche ihrer Improvi¬
sationen waren so drastischer Natur, daß sie auch
nicht andeutungsweise wiedergegeben werden dür¬
fen. Nestroy, Scholz und Treumann waren aber
nun einmal die Herren der Situatton und als ver¬
zogene Lieblinge des Publikums dursten sie sich
alles erlauben.

In früheren Jahren waren Scholz und Nestroy
sehr gegen ihren Willen auch in tragischen Stücken
vielfach beschäftigt. Nestroy beschloß nun, als ihnen
einst wieder in einem Ritterstück die Rollen zweier
Wächter zuerteilt wurden, derartige Aufgaben sich
ein für alle Mal vom Halse zu schaffen. In einer
Szene des Dramas hat ein „Geist“ zu erscheinen,
und nachdem er im Grabestone: „Wehe! Wehe!
Wehe!“ gerufen, in der Versenkung zu verschwin¬
den. Die Situation ist schaurig und das Publikum
im besten Gruseln, da tritt Nestroy mit seinem
Speer breitbeinig an die Versenkung und ruft mit
jämmerlichem Gesicht hinunter: „Wo tuats denn
weh?“ . . . Daß es danach mit der tragischen
Stimmung, aber auch mit den tragischen Rollen zu
Ende war, kann man sich vorstellen.

lNachdruck verboten.)

Zmei Krusatiousprozejse
S. ii. H. Berlin, 30. Mai.

Vor der Strafkammer des Großherzogl. Land¬
gerichts Mainz und der Zivilkammer des Land¬
gerichts in Trier gelangen heute und morgen zwei
politisch hochinteressante Sensationsprozesse zur
Verhandlung, deren Vorgeschichte seinerzeit erheb¬
liches Aufsehen erregt hat.

Vor der Mainzer Strafkammer steht der ver¬

antwortliche Redakteur der „Mainzer Volks¬
zeitung“ unter der Anklage, durch die Veröffentlich¬
ung und Besprechung der Kriegsbriefe des ver¬
storbenen Generals von Kr etschmann die
Offiziere und sonstigen Feldzugsteilnehmer des
1. (hessischen) Garde-Jäger-Bataillons im Kriege
gegen Frankreich in verleumderischer Weise beleidigt
zu haben. Bekanntlich hat General von Kretschmann,
der sich im 70er Kriege als Truppenführer hervor¬
ragend auszeichnete, in zahlreichen Briefen an seine
Gattin und seine beiden Kinder, den jetzigen Oberst¬
leutnant von Kretschmann und die Schriftstellerin
und Frauenrechtlerin Frau Lilly Braun-Gyziky die
Greuel des Krieges in ziemlich unverblümter Form
geschildert und auch viele Einzelheiten aus dem
Leben und Treiben mancher Truppenteile mitgeteilt,
die er teils selbst miterlebt, teils aus Erzählungen
dritter Personen übernommen hatte. Zu letzteren
gehörte auch seine in einem dieser Briefe enthaltene
Darstellung über das Vorgehen der zweiten Kom¬
pagnie des 1. hessischen Garde-Jäger-Bataillons
gegen die Bewohner des französischen Städtchens
Sens, die nach seiner Darstellung verdächtig waren,
sich an Franktireurdiensten beteiligt zu haben.
Daraufhin sollten dann die Hessen unter den Wei¬
bern und Kindern des Ortes ein förmliches Blut¬
bad angerichtet und zahlreiche Plünderungen und
sonstige Gewalttaten begangen haben.

Nach dem Ableben des Generals von Kretsch¬
mann, der in seinen letzten Lebensjahren durch
seine nach seiner Meinung zu Unrecht erfolgte Ver¬
abschiedung sehr verbittert war, unternahm nun

seine Tochter Fr a u Lilly B r a u n - G y z i ky,
die Gattin des bei der Reichstagswahl in Fremk-
furt-Lebus durchgefallenen früheren sozialdemokra¬
tischen Reichstagsabgeordneten Dr. Heinrich Braun
die Herausgabe dieser Kriegsbriefe, deren Erscheinen
seinerzeit ungeheures Aufsehen erregte, da man all¬
gemein die Schilderungen des Generals für über¬
trieben hielt. Frau Braun, die sich durch ihre
Heirat mit ihrer ganzen Familie überworfen hat
und in den im Anschluß an den letzten sozialdemo¬
kratischen Parteitag erfolgten Enthüllungen der
Hardenschen „Zukunft“ eine gewisse Rolle spielte,
hielt es denn auch für angezeigt, in den neueren

Auflagen ihres Buches die gegen die hessischen
Truppen sprechenden zwei Briefe ihres Vaters fort¬
zulassen. Inzwischen hatte jedoch die „Mainzer
Volkszeitung“ sich dieser bemächtigt und publizierte
sie mit entsprechenden Randglossen, die den Leiden
noch lebenden Führern der 2. Kompagnie des
1. hessischen Bataillons dem jetzigen Gefängnis¬
direktor von Metz Major a. D. Mickel und dem
Oberstleutnant a. D. Balser Veranlassung zur
Stellung eines Strafantrages wegen verleum¬
derischer B e l ei d i gu n g gegen das genannte
Blatt gab. Dies hat daraufhin zwei Vertrauensleute
nach Sens und Umgegend entsandt, um die Richtig¬
keit der von Herrn von Kretschmann erhobenen Be¬
schuldigungen feststellen zu lassen, während ander¬
seits der hessische Militärverband alle ehemaligen
Angehörigen der zweiten Kompagnie des ersten
Bataillons zur Zeugnisabgabe gegen die Behaup¬
tungen des Generals aufgefordert hat. Die Ver¬
handlung dürfte sich daher sehr interessant gestalten.

In dem zweiten Prozesse, der vor dem
Trierer Amtsgericht zur Verhandlung gelangt, han¬
delt es sich um den sattsam bekannten Streit zwi¬
schen dem ehemaligen Jesuiten Graf von
Hoensbroech und dem Reichstagsabgeordneten
Kaplan Dasbach. Es handelt sich dabei um die
Entscheidung der Frage, ob der Satz „der Zweck
heiligt die Mittel!“ wirklich in j e f ui tU
scheu Schriften enthalten ist. Kaplan Das¬
bach, einer der bekanntesten Reichs- und Landtags¬
abgeordneten des Zentrums, hatte bekanntlich in
einer öffentlichen Volksversammlung in Rixdorf bei
Berlin demjenigen 2000 Gulden zu zahlen ver¬
sprochen, der ihm nachweisen könne, daß der oben
genannte Satz jemals von einem der deswegen oft
angefeindeten Jesuitenobereu gelehrt oder in einem
jesuitischen Lehrbuch enthalten sei.

In einem am 10. April an Dasbach abgesand¬
ten Brief erklärte sich nun Graf Hoensbroech zu dem
geforderten Nachweis bereit und stellte es Kaplan
Dasbach anheim, ein Schiedsgericht zu “ benennen.
Nur stellte er bei der Personenzusammensetzung die¬
ses Schiedsgerichts die folgenden Bedingungen:
„Die Schiedsrichter müßten ordentliche, öffentliche
Professoren einer reichsdeutschen Hochschule, drei
von ihnen müßten katholisch, drei evangelisch sein
und bei Stimmengleichheit solle ein Professor
mosaischen Glaubens den Ausschlag geben.“ Kaplan
Dasbach wies diese Bedingungen mit der Erklärung
zurück, daß „ein Jude über eine Frage der christ¬
lichen Moral nicht entscheidenTönne, auch seien evan¬
gelische Professoren nicht imstande, die mittelalter¬
lich-lateinische Ausdrucksweise katholischer Theolo¬
gen (der Jesuiten) richtig zu verstehen.“ Hoens¬
broech schlug alsdann die juristischen Fakultäten der
drei größten deutschen Hochschulen: Berlin, Leipzig
und München, als Schiedsamt vor. Auch die
genaue Präzisierung und Ausdehnung des Grund¬
satzes: „Der Zweck heiligt die Mittel“ stieß bei der
versuchten gegenseitigen Verständigung auf Schwie¬
rigkeiten, bis Graf Hoensbroech diejenige Erklärung
des Grundsatzes annahm, die Dasbach selbst aufge¬
stellt hatte: „jede an sich sittlich verwerfliche Hand¬
lung ist dadurch, daß sie vollbracht wird, um als
Mittel zur Erreichung eines guten Zwecks zu die¬
nen, sittlich erlaubt.“ Da sich trotzdem die Berufung
des Schiedsgerichts über Gebühr hinauszog, indem
Dasbach wiederholt erklärte, die von ihm befragten
protestantischen.Professoren hätten ihre Mitwirkung
versagt, so veröffentlichte Hoensbroech in der Mo¬
natsschrift „Deutschland“ sein aus den Schriften
jesuitischer Autoren (Eskobar, Tambuini, Laymann,
Castropalao, Sanchez, Palmieri, Güry) zusammen¬
getragenes, allerdings von anderer jesuitischer (Sette
nicht unwidersprochen gebliebenes Beweismaterial,
das er außerdem in einer besonderen in Berlin er¬

schienenen Broschüre der Öffentlichkeit übergab.
Auf gründ dieses Beweismaterials forderte nun
Hoensbroech von Dasbach den öffentlich ausgelobten
Preis von 2000 Gulden, die Auszahlung des Prei¬
ses wurde jedoch von Dasbach verweigert. Darauf¬
hin verklagte Graf Hoensbroech den Kaplan Das¬
bach bei dem Trierer Landgericht auf die Auszahl¬
ung des öffentlich ausgelobten Preises und schlug

„O, durchaus nicht. Es ist ja sehr schmeichel¬
haft, daß ich immer noch so sehr geliebt werde.“

„Ich hab Dich geärgert“, wiederholte er; „gib
mir die Hand und sag, daß Du mir verzeihst!“

„Sei nicht lächerlich, Philip“, antwortete sie.
„was hab ich Dir denn zu verzeihen? . . . Hab ich
Dir schon gesagt, daß Agatha Savile sich mit Percy
Bligh verlobt hat?“

„Wirklich?“ fragte Maurice; „was er doch für
ein Narr sein muß!“

„Na, ich weiß nicht, man findet Agatha sehr
anziehend. Dir hat sie doch auch einmal gefallen^
nicht? Ich erinnere mich, daß wir damals in Cha-
pelstreet glaubten, Ihr würdetEuch miteinander ver¬
loben.“

„Ich mich mit ihr verloben? Ich war damals
schon in Dich verliebt.“

„Es war an dem Nachmittag, als ich Dich zum
ersten Male sah“, erwiderte sie.

„Das weiß ich sehr gut, aber ich war wirklich
damals schon in Dich verliebt. Ich wußte es nicht
aber es war so! Ich hab nachher den ganzen Abend
an Dich gedacht und gewünscht, ich wäre nicht so
dumm gewesen! Du sprachst von Brotkuchen, und
ich wußte Dir nichts darauf zu antworten.“

„Von Brotkuchen habe ich gesprochen? Witz
geistreich! Kein Wunder, daß ich Eindruck auf Dich
machte!“

„Und nachdem ich fort war, glaubtest Du, daß
ich Agatha Savile heiraten wollte? Grundgütiger
Himmel! Aber ich wollte, ich hätte es gewußt! Ick
hatte keine Ahmmg, daß Du überhaupt von mir ge¬
sprochen hast!“

„Wir waren der Ansicht, daß Agatha es
glaubte!“ erwiderte sie. „und meiner Meinung nach
hätte sie Dich sehr glücklich gemacht. Vielleicht ist
es gar- schade, daß Du . . . Was für ein Lärm da
aus den Stallungen herüberkommt.“

„Schade um Deineti oder meinetwillen?“
„Um Deinetwillen, natürlich, ich bin ja Zu¬

frieden,“ antwortete sie mit leisem Achselzucken.
-

Maurice verließ seinen Sessel und setzte sich
neben sie aus dasSofa. Sie wendete sich ihm nicht zu
und es entstand eine Pause, in welcher der Anblick
Äres ProW nichts ermmimud toar.

„Zw roeroe Wrr sofort erklären, was ich meine,
ich kann Dich nicht so von mir denken lassen. Aber
möchtest Du mich nicht ansehen? Ich sehe nur
Deine Nasenspitze und die Augenbrauen!“

Sie blickte ihn widerstrebend an, wie ein Kind,
das Scheltworte fürchtet.

„Stirn?“ fragte sie ihn, die Hände faltend, „ist
es Dir so recht? Ich weiß alles, was Du sagen
wtrst: daß ich kalt und abscheulich bin und .

„Helen,“ sagte er, „als ich Dich bat, meine
Frau zu werden, wußte ich sehr wohl, daß Du mich
nicht so liebtest wie ich Dich, aber ich hoffte, daß
die Macht meiner Liebe die Deine erwecken würde.
Ich dachte mir, daß Du mich lieben müßtest, weil Du
aus allem, was ich tat, aus jedem Worte, das ich
sprach, erkennen mußtest, wie ich Dich anbete!“

Sie nickte.
»Ich glaubte schon an die Erfüllung meiner

Hoffnung, während wir fort waren. In meinem
Herzen wohnt nicht der Schatten eines Vorwurfes;
Du bist — Du bist entzückend; aber bevor wir
nach London zurückkehrten, warst Dü manchmal
mehr als entzückend. Ich glaube, wenn ich Dich
ganz für mich hätte behalten können, dann wäre
mein Traum zum Teil in Erfüllung gegangen —

'dann hättest Du mich, schon ein wenig lieber ge¬
wonnen . Das ist alles, was ich zu sagen habe.
Du weißt, daß rch lieber von Dir geduldet als von
einer anderen Frau geliebt werde.“

.

Eine kleine Pause trat ein, dann sagte sie mit
einer Stimme, die ein wenig trotzig klang und
doch vor Zerknirschung bebte: „Ich habe getan, was
ich konnte; es ist nicht meine Schuld, wenn ich nicht
Itebenswürdig bin.“

„Du sprichst, als ob ich Dich getadelt hätte,“
entgegnete Maurice, „ich weiß, daß es nicht Deine
Schuld ist; schuld ist nur unsere Lebensweise, die
mir keine Gelegenheit gibt. Wann bekomme ich
Dich zu sehen? Entweder Du bist allein in Gesell¬
schaft oder wir sinds zusammen; Du gehörst der
Gesellschaft viel mehr an als mir — wir leben in
einem heständigen Trubel. Wenn Du um 4 Uhr
morgens müde bist, dann genieße ich den Vorzug,
Dich nach Hause bringen zu dürfen.“

(Fortsetzung Mat.*



zur Beweiserhebung eine Reihe deutscher Pro¬
fessoren als Sachverständige vor, die mit den Rich¬
tern nun festzustellen und zu entscheiden haben wer¬
den, ob der vielgenannte Grundsatz sich tatsächlich in
den jesuitischen Schriften befindet, lttib wieweit dem
Grafen Hoensbroech durch seist zusammengestelltes
Beweismaterial der geforderte Nachweis gelungen
ist. Da zu der morgigen Verhandlung sowohl
Graf Hoensbroech als auch Abgeordneter Dasbach
ihr persönliches Erscheinen angekündigt haben, so
wird auch dieser Prozeß zahlreiche interessante Mo¬
mente bieten.

Hunte Chronik
— Was der deutsche Kaiser nicht tun darf —

darüber erzählt eine Leserin der „Tägl. Rundsch.“
folgende verbürgte Geschichte. Die
kleine v. d. M. ist eine sehr jugendliche Gespielin
unserer kaiserlichen Prinzessin. Neulich war sie
wieder ins Palais befohlen. So jung beide Damen
sind —, sie vertrauten sich doch schon Toiletten-
gehen.rnisse an! „Denk mal“, klagt das Prinzeßchen,
„ich muß aste Tage frische Wäsche anziehen, verlangt
Deine Mama das auch?“ — „Nein“, sagt die kleine
M., „jeden Tag verlangt sie das nicht.“ — „Na,
dann sei froh!“ antwortet Prinzeßchen. Die Kinder
trennen sich. Die kleine M. erzählt das Gespräch zu
Hause und ihr Vater, der glaubt, sein Töchterchen
habe die intime Frage vielleicht angeregt, sagt be¬
lehrend: „Mein Herzchen, nach so etwas fragt man

nicht.“ Bald darauf wird die Kleine wieder ins Pa¬
lais geladen. Auch das Prinzeßchen hatte ihren
Eltern jenes wichtige Gespräch getreu wiederholt,
und wie sie die kleine M. so beneide, daß sie nicht
täglich derartigen Toilettennöten unterworfen sei!
Der Kaiser, dem das Spaß machte, begrüßte darauf
die winzige Spielgenossin seines Töchterleins dies¬
mal lachend mit den Worten: „Ei, Du Glücks¬
pilzchen! Du brauchst Dir also nicht alle Tage ein
frisches Hemdchen anziehen!“ Die Kleine aber macht
ihren allerehrerbietigsten Knix und antwortet:
„Majestät, mein Papa hat gesagt, nach
so was fragt man nicht!“ Und zu Hause
hat sie diesmal erzählt, der Kaiser hätte ihre Ant¬
wort sehr hübsch gefunden, denn er hätte ganz
furchtbar gelacht.

— Dollarköniginnen und ihre „Preßagenten“.
Die praktischen Amerikaner, die so vielfache und
merkwürdige Berufe geschaffen, haben auch die
Tätigkeit des „Preßagenten“ hervorgerufen, dessen
hilfreiche Beflissenheit die «Macht und den Nutzen
der Zeitung weiten Kreisen zugänglich macht. So
benutzen die Damen der Gesellschaft gern Agenten,
um ihre Namen und allerlei Nachrichten in die
Spalten der Blättern zu lanzieren. Mehr als ein
Dutzend New-Yoriker Damen aus dem erlauchten
Kreise der „Vierhundert“ und mehr als zwanzig,
die sich heiß bemühen, in diese Zauberwelt hinein¬
zukommen, bedienen sich regelmäßig solcher „Preß¬
agenten“. Einer von diesen Verleihern gesellschaft¬
lichen Ruhmes, in bessert Büchern die Namen von
einem Dutzend bekannter Damen stehen, hat mehrere
elegante Bureaus und ein Einkommen wie ein
Bankdirektor oder ein erfolgreicher Jockey. Er hält
alle die feinen Fäden in der Hand, durch die das
Puppenspiel des Gesellfchaftslebens Belegung und
Glanz empfängt. Einige dieser Frauen wollen ein¬
fach deswegen in die Zeitung, damit man weiß,
sie gehören zur Gesellschaft: andere Wieder wollen

ihre Namen nur in Verbindung mit gewissen Ge¬
sellschaftskreisen genannt wissen: manche wünschen
nur zusammen mit einer bestimmten Art von Gent¬
lemen ober irgend welchen Marotten, an denen
ihnen gerade etwas liegt, erwähnt zu werden.
Andere begehren den Ruhm, Wohltäter der Mensch¬
heit zu heißen. Der Preßagent aber macht das
alles, und er macht es so geschickt, daß man gar
nichts davon merkt. Er muß freilich seine Maß¬
regel verschleiern, sonst wäre fein 'Erfolg gefährdet.
Die Damen der Gesellschaft gehen auch nicht etwa
persönlich zu ihm hin und engagieren ihn für seine
Dienste. So erzählt der beliebteste von diesen
Agenten, er habe viele seiner Kundinnen nie ge¬
sehen: Er wurde fast immer durch einen 33er*
mittler, gewöhnlich einen Verwandten oder den
Rechtsanwalt der Dame engagiert, und in einigen
Fällen wurden die Verhandlungen sogar durch zwei
oder drei Zwischenhändler geleitet. Man teilt ihm
mit, was man

,

von Hm verlangt, und er erhält
sofort die Anweisung auf das erste Monatshonorar,
denn feine Bedingung ist vorherige Bezahlung.
Diese Geldgeschäfte werden stets von einem Agenten
geleitet, denn das wäre doch unter der Würde
eines Mannes, dessen Beruf es ist, die „öffentliche
Meinung zu beherrschen“, monatliche Schecks von
der Frau eines Eisenbahnpräsidenten oder eines
Multimillionärs zu bekommen, die eben nur an der
Spitze des gesellschaftlichen Lebens stehen. Eine
der bedeutendsten Kundinnen unseres Preßagenten
hat eine so gesicherte gesellschaftliche Position tote
höchstens nur Mrs. Aster. Ihr Name wird so oft
in den Gefellschaftsberichten der Zeitungen genannt,
daß man sich darüber wundert, daß sie ihn immer
noch häufiger dort sehen will. 'Seitenlange Ar¬
tikel sind über sie zu Dutzenden gedruckt und ihre
Salons, Empfangsabende und Gesellschaften bis
aufs einzelnste beschrieben. Das genügt ihr aber
nicht. Sie bezahlt 200 Mk. monatlich, um außer
der Beschreibung ihrer kostbaren Feste auch als
große Gönnerin der Müsiker gepriesen zu werden.
Sie hat den Ehrgeiz, junge Künstler in die Gesell¬
schaft „einzuführen“ und will, daß von ihrem Sglon
sein Ruhm und seine Beliebtheit ausgehen. Vor
allem soll es eine Garantie für den Wert eines
Musikers sein, wenn er ihre Billigung hat, und
seine gesellschaftliche Stellung soll für alle Zeit ge¬
sichert sein, wenn er in ihrem Salon erschienen ist.
Außerdem mutz bekannt werden, daß Diplomaten
bei einer ihrer Gesellschaften zusammengetroffen
und eine 'für die Geschichte der Politik wichtige Frage
geregelt haben,. Alle Seit muß wissen, daß eine
sensationelle Liebesgeschichte in der internationalen
Welt in ihrem Hause «sich angesponnen hat, und
daß die bedeutendsten Männer des Tages sie für
die wahre Königin der großen Welt halten. All
diese Dinge bringt der geschickte Preßagent fertig
und zaubert so für nicht allzuviel Geld eine Gloriole
Um die schönen Köpfe seiner Klientinnen.

Büchermarkt.
* Die Lehren der Chemie haben zweifellos zur Ver¬

vollkommnung der Kochkunst beigetragen. Die tägliche
Beobachtung zeigt aber, daß die meisten unserer jungen
Frauen verhältnismäßig wenig aus diesem Gebiete und
bezügl. seiner Anschaffung im Hause Bescheid wissen. Da
springt nun die allbekannte und beliebte Frauenzeitung
„Fürs Haus“ helfend und vermittelnd ein. Unter dem
Beirat erfahrener Mitarbeiterinnen, sowie von Ge¬
lehrten, und Fachleuten aus allen deutsprechenden Gegen¬
den wird in diesem billigen Blatt les kostet monatlich
45 Pfg) das Hauswesen in seiner ganzen Vielgestaltig¬

keit eingehend besprochen.
man in jeder Buchhandlui __v , __ „„

schäftsstelle „Fürs Haus“ zu Berlin SW. Die besonders

Eine Probenummer erhält
indlung, sowie auch durch die Ge-

elegant au^estatMe und^eftlich erweitere Salonaus^abe
stattung zweifell^einm Anziehungspunkt für die be¬
güterte Klasse bllden. Man erhält Probenummern in
;eder Buchhandlung oder direkt bei der Geschäftsstelle
„Fürs Haus“, Berlin SW. 68.

,

* Bismarck und die Aufgaben unserer Zeit. Von Dr.
Wilhelm Dibelius, Professor an der König!. Akademie

9. April d. I. eine Festrede gehalten, die es wirklich
verdient, in weitesten Kreisen Beachtung zu finden.

Kmbelsnachrichten.
Warenmarkt.

Magdeburg, 28. Mai. (Zuckerbericht.) Kocnzucker
88 Prozent ohne Sack —. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 7,60—7,80. Stimmung: Matt. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 19,00. Kristallzucker 1. mit Sack
19,07%-19,20. ©ent. Raffn,, mit Sack 18,95—19,07% Ge¬
mahlene Melis I. mit Sack 18,57% Stimmung: Ruhig.
Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Mai 18,40 Gd., 18,60 Br., —bez., per Juni
18,55 Gd., 18,70 Br., —bez., per August 18,85 Gd..
18.90 Br., 18,87% bez., per Oktober-Dezember 18,85 Gd.,
18.90 Br., —bez., per Januar - März 19,05 Gd.,
19,15 Br.. —bez. — Anfangs schwach, dann stetig.

Hamburg, 28. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner it. mecklenb. 174—176, Hard Winter Nr. 2
Mai * Abladung 138,00. — Roggen flau, fAbrufs, flau,
9 Pud 20/25 Mai-Abladung 96—106, holsteinischer und
mecklenb. 135—137. — Mais matt, Amerik. mixed Mai-
Abladung 95,00. - Hafer fest. - Gerste ruhig. - Nnböl
ruhig, loko 46,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Mai 24,00 Br., 23.50 Gd., per Mai - Juni 24,00 Br..
23,50 Gd., per Juni-Juli 24,00 Br.. 23,50 Gd.. per Juli-
August —Br., —Gd. — Kaffee loko ruhig, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum träge, Standard white loco 6,80.
— Wetter: Regen.

Köln, 28. Mai. (Prodnktenmarkt.) In Weizetl,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loko
49,00, per Mai 47,50. — Wetter: Regen.

Pest, 28. Mai (Getreidemarkt.) Weizen loko
flau, per Mai 8,80 Gd., 8,85 Br., per Oktober 9,10
Gd., 9,11 Br. — Roggen per Oktober 6,94 Gd., 6,95 Br.
— Hafer per Mai 5,50 Gd., 5,55 Br., per Oktober 5,80
Gd.,“ 5,81 Br. — Mais per Mai 5,24 Gd., 5,25 Br., per
Juli 5,32 Gd., 5,33 Br. — Raps per August 10,85 Gd.,
10,95 Br. — Wetter: Warm.

Petersburg, 28. Mai. (Prodnktenmarkt.) Weizen
loko —,—.

— Roggen loko 7,80—8,00. — Hafer loko 7,20
his 7,30. — Leinsaat loko 13,90. — Wetter: regendrohend.

Paris, 28. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Mai 20,25, per Juni 20,55, per
Juli-Augnst 20,45, per September-Dezember 20,30. —

Roggen ruhig, per Mai 15,25, per September-Dezember
14,25. — Mehl behauptet, per Mai 27,20, per Juni 27,55,
per Juki - August 27,80, per September-Dezetnber 27,30.
— Rüböl ruhig, per Mai 45,75, per Jum 46,00, per
Juli-Angttst 46,25, per September-Dezember 47,50. —

Spiritus behauptet, per Mai 39,75, per Juni 39,75, per
Juli - August 39,50, per September - Dezember 35,25. —

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 28. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen behauptet. — Hafer fest. — Gerste be¬
hauptet.

London, 28. Mai. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Bewölkt.

New - Bork, 27. Mai. (Warenbericht.) Baum-
wollenpreisinNew-Bork 13,20, do. für Lieferung per August
12,35, do. für Lieferung per September 11,22. Banm-
wolleupreis in New-Orleans 12% — Petroleum Stand,
white tu New-Aork 8,15, do. do. in Philadelphia 8,10,
do. Refined (in Cafes) 10,85, Credit Walances nt Oil City
1,62. Schmalz Western Steam 6,85, do. Rohe it. Brothers

6,80. — Mais per Mai 69% do. per Juli 53% bo. per
September 53, Roter Winterweizen |Ioto 116. Weizen
per Mai 961 s, do. per Juli 91% do. per September 84%
do. per Dezember 83%. — Getreidefracht nach Liverpool
1. - Kaffee fair Rio Nr. 7 6% do. Nr. 7 per
Juni 5,50, do. do. per August 5,70. — Mehl Spirug
Wheat elearS 3,90. — Zucker 3%. — Zinn 27,65—27.85.
— Kupfer 13,00—13,12. — Speck short clear 6,25—6,50.
Pork per Juli 11,27%

New York, 28. Mai. Der Wert der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waren betrug 11490 OCX)
Dollars gegen 11080000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2030 000 Dollars gegen 1 660 000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 28. Mai. Die Börse eröffnete auf den

meisten Gebieten ungefähr auf dem gestern nach Schluß des
offiziellen Verkehrs eingenommenen Kursniveau, doch wurde
von keiner Seite aus der bisher beobachteten Reserviertheit
herausgetreten. Die Spekulation wartet die weitere Ent¬
wickelung auf dem ostasiatischen Kriegsschauplatz ab, von
wo die Nachrichten, die zur Zeit vorliegen, für die Russen
nicht günstig lauten. Es trat auch im weiteren Verlaufe
nichts hinzu, was belebend gewirkt hätte.

Von den österreichischen Arbitragepapieren lagen
Kreditaktien auf Wiener Abgaben schwach, ebenso Lombar¬
den; Franzosen gingen fast gar nicht um.

Kurse im freien Berkehr zwischen 1% u. 2 Uhr.
Oesterreichisch« Kreditaktien 201,10 bez. Franzosen 136,25
bez. Lombarden 13,10 bez. Spanier 84,25 bez. Türken¬
lose 127,50 bez. Türken (Unifiz.) 81,50—40—50 bez. BnenoS-
AireS —bez. DkSkonto-Kommandit-Anteile 187,00
bez. Darmstädter Bank 136,40 bez. Nationalbank für
Deutschland 120,40 bez. Berliner Handelsgesellschaft
152,50 bez. Deutsche Bank 218% bez. Dresdner Bank
151,10 bez. Russische Bank —bez. Schaaffhausen-
scher Bankverein 146,90 bez. Wiener Bankverein 129,50

bez. Transvaal —bez. Baltimore-Ohio 76,90 bez.
Canada-Pacific 116,50-40 bez. LuxemburgerWrince Henry
—bez. Hamburg-Amerika Paket 107,00 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 102,10 bez. Dynamit-Trust —bez.
3prozentige Reichsanleihe 89,60 bez. Preußische Zprozent.
Konsols —,— bez. Meridional 142,75 bez. Mittelmeer¬
bahn —bez. 5prozentige Argentinier 93,90 bez. Gott¬
hardbahn 191% bez. 3prozentige Portugiesen 60,00 bez.
— Tendenz^: Still.

Wien, 28. Mai. Ungarische Kreditaktien 747,00,
Oesterreichische Kreditaktien 640,00, Franzosen 634,00, Lom¬
barden 78,50, Elbetalbahn 422,00, Oesterreichische Papier¬
rente 99,20, Oesterr. Kroneuanleihe 299,25, Ungarische
Kronenanleilie 97,15, Marknoten 117,33, Bankverein
511,00, Länderbank 426,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 128,00, Brüxer —, Alpine Montan 411,25, 4proz.
ungarische Goldrente 117,35, Tabakaktien —. Lustlos.

Paris, 28. Mai. Französische Rente 96,97% Ita¬
liener 103,35, Portugiesen 1. S. 60,32%, Spanier äußere
Anleihe 84,30, Iproz. stürk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk unk sic. Anleihe 83,15, Türkische
Lose 121,25, Ottomanbank 579,00, Rio Tintost287, Suez¬
kanalaktien 4124, Russische Anleihe 1894 88,60, Russische
Anleihe von 1901 89,90, Russische Anleihe von 1904 —

— Träge.

fUmtl. Marktbericht der städt.MarkthaNendirektion.
Berlin. 28. Mai 1904.

Fleisch P. % kg,
Rindfleisch. . . | 58
Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. % kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Fasanen junge .

Geschlarht. «tfliigfl
Hühner alte. p. St.

Hühnerjnnge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Ganse j. p. St. .

PutenJ. 7a kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,60—1,30
0,35-0,60
1,20- 2,55
3,00—7,00
0,60-0,68

2,60-2,70
2,40—2,70

100—103
95—100

Obermeyers Herba-Seife. WÄm-l
gegen Pickeln,Mitesser,Sommersprossen u.Hautunreinigkeiten.
St. 50 Pf. u. 1 Mk. z. h. i. all. Apoth., Drog. u. Parftm

k8. Jifljmm in 5. Klafft 310. Kgl. preuff. Merle.
Bcm 6. 618 28. Mai 1904.) Nur ble ®eimttue über 240 M. Ritt de,betreffende,, Nummern in Klammern beigefügt (®tjne ©eroälfr.)
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^ Die glückliche Geburt eines gesunden Knaben H
F zeigen hocherfreut an €

S Bromberg, den 28. Mai 1904 fj
Emil Kolwitz und Frau |

H 107) Hedwig, geb. Bähnisch. $

| Statt besonderer Meldung! |
9> Die gestern Abend erfolgte Geburt eines kräftigen €

g Knaben zeigen an (763 |j
8 Max Neumann $

Margarete Neumann geb. voeizke. |
E Bromberg, 29. Mai 1904. ^

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute früh 8 Uhr verschied sanft nach langem

schweren Leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater, Bruder, Schwiegervater, Grossvater, Onkel
und Schwager, der Rentner (106

Friedrich Wilhelm Richter
im 69. Lebensjahre.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Die tranernden Hinterbliebenen.
Bromberg, den 28. Mai 1904.
Die Beerdigung findet Dienstag nachm. 5 Uhr

von der Leichenhalle des neuen evangel. Fried¬
hofes ans statt

QltS*“*

Seifen- Parfumerie-Fabrik.
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch

sich auszeichnende Waschseife.

Grosse Ersparnis* an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch,
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen,

Warnung vor Nachahmungen.
Da mmderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„ächte“ Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 8 und 6 Pfund.
(3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner

Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken.

Verkaufsstellen durch Plakate <wie obige Abbildung) kenntlich. =====

Zu haben in allen besseren Droguen- und Kolonialwaren - Handlungen.
(172

Vertreter: Emil Lincke, Agenturen und Commission, Bromberg.

BadSchanüau
Sommerfrische

Mittelpunkt d. Sächs.Schweiz.
Prospekte u nähere Auskunft
d. Stadtrat Richter. [173]

Nach langem schweren Leiden entschlief am

Sonnabend mein lieber Mann, unser guter Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel,

der kgl. Lokomotivführer a. v.

flngo Flemming*
im Alter von 48 Jahren. (luv

Dieses zeigen tiefbetrübt an

im Namen der Hinterbliebenen

Elisabeth Flemming.
Charlottenburg, Osnabrückerstr., 28. Mai 19o4.

Verspätet!
Sonnabend, morgens 7 Uhr, entschlief nach

längerem Leiden unser heissgeliebtes Töchter-
chen, unsere liebe Schwester (782

Wally
im vollendeten 13. Lebensjahre. — Dies zeigen
tiefbetrübt an j, Rabat nebst Frau u. Kindern.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag
5 Uhr vom Trauerhause Wallstr. 7 aus statt.

■ sagen wir hiermit unser.» B
herzlichsten Dank. M

\ Bromberg. d. 30.Mai 1904. m
■ Im Kamen der Hinterdliedenrn ■
B Frau Witwe Mielke. W

Am Dienstag, den 31. Mai,
abends 8 Uhr

wird in der evangel. Pfarrkirche
ein Gottesdienst

stattfinden, in welchem d r Wal¬
denserpfarrer Dr. Grill! über
die Fortschritte des Evan¬
geliums in Italien berichten
wird. — Jedermann ist herzlich

dazu eingeladen.

15000 Mark
auf ein städtisches Grundstück von
sogleich gesucht. Näheres d. (103
Albert Jahnke, Elisabethstr. 53.

10—12 000 M. auf ein städt.
Grundstück von sogt. gesucht. Off.
u. K. L. 100 an d. Geschst. zu richt.

3000 M. z. 2. sich.Hyp. sof. gef.
Off. u. J. C. 25 a. d. Geschst. d. Z.

20000 M. a. sich.Hypoth. ges.
Off, u. 55 an die Geschäftsst. d.Zt.

Wer leiht einem strebsamen Ge-
schäftsmann 5000 Mark auf
1 Jahr zur Gründ. ein. Geschäfts
gegen hohe Zins. u. monatl Rück¬
zahlung Gest. Off. u. P. L. 1 an
o. Geschäftsst. dies. Zeitung erbet.

4000 M. 4V2 % golds.Hhp.m.
Damno sof. z erd. Off. n 1.0.6 Gst.

5—8000 Mark
auf sichere Hypothek zu vergeben.
A. Kasprowicz, Danzigerstr. 155.

30000 Mark
zu vergeben. Gest. Off. u. I). 20
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Darlehen Är re
BtÄ

Walter Hartwig, Berlin SW.48.

f ä bis zu300M.. evtl,
d e 9 oh„e Bürgschaft,
ratenweise Rückzahla. Selbstgeber
Irrnler, Berlin, Gltschinerstr. 92.

HitHtllfl* 1100 . an eventl. ohne
Ullllkyllk j Bürgschaft. Haacke,
Berlin, Roseuthalerstr. 68. Rückp.

gtembergtr Kreisbahnen.
Bekanntmachung.

Auf der Strecke Wicrzchucin-
Bromberg verkehrt Sonnabends
der Zug 7a anstelle des Zuges 7.
Ab Wierzchucin 425 Uhr, ab Kas-
prowo 550 Uhr, ab Marthasbau-
sen 701 Uhr, an Bromberg 7*6 Uhr.

Bromberg, den 28. Mai 1904.
Betriebsverwaltung

derBromberger Kreisbahnen.

HeiratSwiinslh!
sehr vermag. Häusl Dame durch Hei¬
rat glückt mach.Aufricht.nichtanon.
Off.erb.,Hera'Berlin8W.12postl.
Reiche Heirat! Jge. Waise, Mk.
400 000 Verm. (Mein Kind ist als
eigen anzuerkeiln.) Edelges. Herren
— auch ohne jed Verm. — woll. sich
unt. „Reform“,Berlin S.14 betoetb.

eirat! Dame m.80000M.Verm.
tadell.Rus u. Häusl, erz., w.m edeld
w a.vermögensl.Hrn. z. Verb. Off.u.
Fiebes-lock*. Srrliti S.0. 26. (»i’tcEp.)

1) Bahnhof st raße 85.

Bettfeder«
auch abgeholt.Gssoh^. Albrecht,
l07)Äoferncttftr. 7 neben der Bost.

lfflb.Rernont.-W
Zifferbl. „Könitz“, verl. Abzug.
Elisabethstr. 50 b. Henzold.

I Von fr.

Bremen!
nach

Amerikal
*5!? war ■

I Baltimore direkt ■
mit den

I Riesendampfern B

Norddeutschen E
Lloyd m Bremen I

j Kostenfreie Auskunft erteilt: B
I in Gnes^n: Philipp Löwenthal, B
|in Wongrowitz: J. Forder. j

1 Platz zum Wäschetrocknen
zu vergeben. Friedrichstr. 37.

Dr.Römpler’8 Sanatorium
für Lungenkranke §

Görbersdorf i. Schl. (550 m).
Erstklassige Anstalt in herrlicher Gebirgslage.
Gr. Park modernste Einrichtungen, lliustr. Prosp.

bei Kolberg.
Herrlich am Strande gelegen.

Laub- und Nadelwald.
Pens, iiikl. Zimmer Mk. 3.50—4.00.

MF“ Kalte Bäder fret.^gg
Näheres durch den Besitzer des
Strandschloffes C. NTeitzel.

Für d'e Beweise herzlicher B
■ Teilnahme bei der Beerdi- B
■ gung meines lieben Mannes, B
■ unseres guten Vaters und 8
1 Sohnes, für die reichlichen L
B Kranzspenden und für die B
fl trostreichenWorte des Herrn B

Zurückseliehrt.
Dr. med. Callomon.

©ainmfiriige Nr. 19, Ml
int nt ,| t

;; |
1 Wohnung, 3 Zimm ,1 p. 1 . Oft.
1 do. 4 „ > zu her*
1 do. 5 „ J mieten.

Bl 'I

Viktoriostraffe 10
Beletage, bestehend aus
6 Zimm. nebst sämtl. Zub.
per 1. Oktbr. er. zu berm.
Näh, b. Frau Gcetting das

9 u. Küche d. kinderlos.
hi JliliMkt Ehepaar sof.gesncht.
Off unt. B. G. 100 a d.Gichst. d.Z.

Ein einzelnes Ehepaar sucht
Wohnung, 2 grofte Zimmer,
Küche, Zub, znm 1 .10. zu mieten.
Offerten mit Preis u W. F. an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erdeten.

Brückenstraße 4
m bet ßif laben. “ft öfterer
Figgo jetzt Hambnrg.EngroS-
vUlgk, Lager zum 1 . Oktbr. er.

zu vermieten. Näheres bei
P. Berg, Danzigerstr. 147.

Großer eleganter Stabe«
per 1 . Oktober 04 (103

Neubau, Bahuhoßraße 88.
KI. Labe» SSffiVä
Thornerstr. 1, Ecke Kaiserstr.

iPWlÄ
usw., ein Laden, pass, zu jed. Ge¬
schäft it. eine kleinere Wohn¬
ung vom 1. io. 04 zu vermieten.
Zu erfragen daselbst 1 Tr. (99

s.Hofsmannst.6
2 herrschastl.

Wohnungen, besteh, aus 6 Z.,
Balk., elektr. Licht, Kochgas, Bade¬
stube, Burschenst., Pferdest.u reichl.
Zubeh., von sofort oder 1 . 10 . zu
vermieten. A. Tw&rdowski.

Herrsch. Wohnung,
5 grotze Zimmer, mit all. Komfort
d. Neuzeit eingerichtete Wohng..
Balkon, Veranda, 1 Treppe be¬
rgen, mit auch ohne Pferdestall,
per 1 . Oktober 04 zu vermieten.
105) JohanniSftrafte Nr. 1.

Wohnung von 4 Zimmern
z. verm. Näb. Elisabethstr.47a.

VerseßiingSholberE
zweite Auge.

ubehör, per sofort zu verm.
äheres Fröhnerftrafte 13.

TchrötterSbors 15
Herrsch. Wohn., ruhig u. sonnig
gel., 4 Zimm. ii. a. Zub., Gas- u.

Wasserleit, v. sof. ob. spät. z. verm.

linierst. 14 ÄS
Badestube u. Zubeb. v. 1 . Juli zu
Vffrm. Näh. b. Grabau, part. r.

1 Wohnung,
Bahnhofstr. 89, Kontor, Hos r.

rrl. Wohn.
von 4 Zimmern,
“

iif(
Iauzigcrstr.80^
Mädchenst., Gas, a. Wunsch Bade-
einricht., zweiFremdenzimm., groß.
schön.Garten, viel Nebengel., große
Bequemlichkeit, v. 1 . 10. zu verm.
Näheres Danzigerstr. 140. (102

M-ltkeSroße Nr. 9
4zimmrige Wohnung m. allem
Komfort u. Zubehör, Bad, Garten,
zum 1 . Oktober er. zu vermieten.

Näheres daselbst. Jarchow.

Herrschaftliche Wohnung,
OZiinin. ni.Zentraihkiziing,

per 1 . Oktober 04 (13
Neubau, Bahnhofstrafte 88.

Wohnung von 4 Zimmern
sofort zu vermieten. G. Schmidt,
89) EMabethftrafte Nr. 18.

Wohnung für 165 Mk. sofort
zu verm. Ninkauerstr. 32a.

Herrschaftliche Wohnung
von 6—8 Zimm., Badezim.. reichl.
Zub., ebil. Pfcrdestall. v. 1 . 10. zu
verm. Zu crfr. Kornmarkt 4.

krünst.l0,Vorberhans,2Tr.
vis-ävis Hotel Adler

versetznngshalb. eine Wohnung,
best, aus 3 Zimm, Kab. u. Zub.,
per sofort oder 1 . Oktbr. z. verm.

Näheres Gymnasialftr. 7, part.

Goinrnstr. Nr. 20[21
5Zimmer, Badest., Zub.,Veranda,
Garten, per 1.10. zil verm. (75

AeBalk-nw.M-ltkest.2l.
best. auS 5 Zimm. n. Zubehör u.

Badest, ist von sof. ob. 1 . Juli zu
turnt. Näh. Moltkestr. 5, I.

M-riaSr.13LLEL
Gart. I p. 1 . 10. N- Albertstr. 7, p r.

Kornin. 10 L°»u.AKch^
Wohnung, 4 Zimmer, sofort

zu veruk Ninkauerstr. 32a.

lH-fw-hnung^^OllÄ
Näh.Bahnhofst.89,Kont.,Hofr.

Ane Stube
vermieten. Boiestrafte 6.

Die groß, schönen, trock., neu
renoviert. Kellerräumlichkeiten
Bahnhofst.33 sind sof. bitt. 3 . verm.

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallnng.
von sofort oder spät, zu vermieten.

Mehrere gut möbl. Zimmer
nt. sep. Ging, zu verm. Löweftr. 3,
3Tr. rechts, vis-a-vis d.Hauptpoft.

Ein möbl. Zimmer
an eine anst Dame zu vermieten

Bahnhofstr. 3, 2 Tr. rechts.

2-3 »orn. ringer. inbl.Zim.
bisher v. Herrn Oberlehrer Schulz
bewohnt, v sof. MilhelmSr.52 z. vm.

Gross. möbl.Vorderzimmer,
ev. gut. Pens. Elisabethstr. 9,1.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pens, zu verm. Mittelftr. 15.

Auf unserem am Bahn dos gelegenen, von der Bahnhof-, Foller-,
Karlstr umgrenzten Grundstück sind per gleich oder später circa

500Qm grotze A Werkstättenräume
mit Komtoir u. ev. Stallungen u. gr.Remisen. auch sehr geeignet
als Lagerräume u. zum Speditions

geschäft, billig zu »«mieten. (107
Adams Zigarrenfabrik, Komtoir Danzigerstr. 127.

1
i

Möbl. Zimmer
mit n.ohnePens.z.vm. Poststr.5,1.

Ein möbl. Zimmer nt. Pens.
zu verm. Rinkauerfirafte 8, II.

Möbliertes Zimmer zn verm.

Danzigerstrafte 59, l Treppe.

Herrenlogis
mit guter B e k ö st i g u n g,
wöchentlich 8 Mark. Bromberg,
Friedrichsplatz Nr. 21 , 1 Treppe.

Ein sg. Mädchen sucht nute solide

“WW
vom 1 . Juni. Off. m Preisang
bis Dienstag Mittag a. d. Gschst.
d. Ztg. unter W. E. erbeten.

Buchhalterin,
bei besch. Anspr. v. 1 . 6 . 04 Stellg.
Off. u. M. 1600 an b. Geschst. d. Z.
/Lin jg. Fräulein v. auß rh.,
^ IJahr i.Drogengesch.selbst.tät.,
sucht Stellg. auch im Kontor z. I. 7.
Aiisk. ert. Haase, Kasernenstr. 7.

Perf.Schueiderin empf. s. außer
d. Hause Hemvelstr. 27a, Hof 1.

Empf. sof. eins. Wirtin, Diener,
eins Stütze, welche keineArb.scheut.
Gebr. Pers.jed.Br. s.St. n Ld. Fr.
Aduililistrnior ElisabethStieff (Fm.)
Brbg.,Bhnhst.64.Skellenvermiltler.

| Stellensuchenbe! M
▼ oller Beruie Verl. p.Karte W
▲ die „Allgem. Nahanjeiiliste“, A

Berlin, Mittelstr. 119.

Unter sehr g ü n st i g e r» Be¬
dingungen und mit Aussicht
auf baldige Beförderung
w rden von erstklassiger Lebens'-,
Unfall- u. Haflpflichtversicherungs-
gesellschaft zur intensiven B ar-

beitnng der Bezirke Posen und
Bromberg sofort

2 tüchtige
Jnspettore«

gesucht. - Auch Herren,
die noch nicht im Fach
tätig waren, könn er»
s i ch m e l d e n. “Ü Offerten
unter A. R. 929 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.
sfißnene Existenzen. Gr.Summ.
uUUschnell z. erw. Rückp. Voss-
sche Handelsstätte Hamburg 8 R 22.

vssssssa
IMF“ Stuhlbauer

1 Polierer -*
1 finden bei gut.Lohn dauernde W
B Beschäftigung in der Möbel. 8
8 Fabrik von Fr. Hege, 8
g Bromberg. (175 |

Zentralheizungs-
Utenteuyc

für sofortigen Antritt sucht (769
M. Wockenfnss, Bahnhofstr. 31a.

MalergehilsennAnSreilher
sucht C. Gan, Schleinitzstr. 17.

In schriftlichen Arbeiten be¬
wanderter junger Mann als

Expedient
gesucht^ Schweizerhof, Feldst.26

An jüngerer Lihrciber
mit schöner Handschrift kann so¬
fort eintreten Friedrichspl. 27, II

Sebi^dier,Gerichtsvollzieher

Kellner
für die laudwirtschastl. Ausstellung
vom 6.-15.Juni er. so im. sich melden.
Eduard Martin u. Walter Goltz,

Danzig,Heilige Geingaffe 97,
Vennitteiungs-Bur. der Gastwirte.

Tulhtigen Maleraehilfen
für Deckenarbeiten auf dauernde

( Beschäfligung sucht lg. Sergot,
1 Dekorationsmaler, Ninkauerstr. 8.

Achtung!
Im Versichernngsfech bietet sich

arbeitslustigen (249

Herren «„t

Dcnnen
jeden Standes Gelegenheit, mit
Leichtigkeit 100—120 M. und mehr
zu verdienen. — Offerten unter
J. A. 75 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung^

Ein tüchtiger Materialist
für ein hiesiges größeres Geschäft
per 1 . Jnli gesucht. Off. unter
E. B. 45 a. d. Geschäftsst. d. Z

Schmiedegesellen
«. Draufschläger

find.dauerndeBesch. H. Böttcher.

Sattler-Geselle«
können eintreten. (358

ErnstSchmidtEreibriemenfabr
Bahnhofstraße 93.

ff. Räucherlachs! Flundern Z
neue engl. Matjes - Heringe,
neue gutkoch. ital. Kartoffeln
empfiehlt Emil Maznr.

Frische Flundern, “WE
MF” neue Matjes -He ringe,
neue Malta-Kartoffeln M

empfiehlt (134
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Soeben eingetroffen:
Allerf. Matjesheringe

ll,g Pf«.. »Stück 28 Pfq.
Otto Fachs, WollmarkU.

Tägl.2Ltr.sebrgnteZLegenmilch
hat noch abzg.dahnke,Posenerst.2.

M9P Ducht. Bautischler,
1 Maschineuarbeiter”dT

brLA.Fritz^nhM.Sengebusche

TuchtigeLuhrleute
zur Anfuhr von Kopfsteinen

sofort gesucht. (103
Jnliws Berger, Köniqst.13.
I. Kellner, Lehrlinge, Koch-

mamsells, Buffetfräulein,
Hotcldieuer verlangt

Albert Pallatsch, Stellenvermi tler,
Brbg., Lindensir. 1 . Fernspr.384.

Lehrling ob. jiina Schreiber
für techn Bureau gesucht. Off.
unter D. B. 9 a. d. Gschst. d. Z.
1 Myltthi aus achtbar Hanse1 ÄtIlUlIlg p. 1 Juni 04

Slellung bei J. F. JacoM,
Bromberg, Groß - Dest lla ion
it. Essigspriifabrik zum „Lachs“.
KValerlehrling faittr sogl. eins

treten. Rieh. Schrammke,
Dekorations-Maler, Boiesir. 3.

findet gute Stellung, a. d. Mietsfr,
A. Wegner, Schlensenan.

Ein Hausdiener
verlangt Friedrichstraste 45.

Ein ordentlicher

Lausbursche
kann sofort eintreten.

Gruenauersche Buchdrnckerei
Otto Grunwald.

in Laufbursche -. sof. ges.
Jul. Ross, Danzigerstr. 163.

SMcitS&lltfd)? Rudolf Haase,
Metallwarenfabrik, Mantzsir. 8 .

Einen Laufburschen
Verl, Bülclts Kaffee-Geschäft,
107) Friedrichstraße 51.

Laufburschen verlangt
Molkerei Schw. izerbof, Feldstr.S6.

Geübte ÄÄ =8S
für Röcke können f. me'den Bal)»-
hofstr. Kd. Geschw. Hanke.

Für unser Nähmaschinen-
nnd Fahrradgeschäst suchen
wir per sofort ein tüchtiges

Bernstein «fc Comp.,
106) Bahnhofstraste 95.

Per sofort ein Mäbchen
für nachm, zu einem Kinde gemcht.
Frau Schmidt, Wilbelmstr. 59.

Mädchen f.M
sucht P. Fritz, Elisabethstr 22.

kineFran; Semmelanstrag.
sucht P. Säuberlich, Mittelstr.60.

Suche sofort ein Mbchen
f.d.Nchni.i.Alt.v 13-l5J.f.e.kl.Kind.
Bross, Büchsenmacher, Kaserne 14.

An orbcntl-kröft. Mädchen
wird zu zwei Kindern während d-
Nachm.-Sldn.ges. Luifenstr.10,1.

Ein jg. Dienstmädch. v 14-16 I.
w verl.Luisenstr.^8a b. Mutschke.
Ein kräft.Anfwartemädchen,

welches auch etwas plätten k., tu. f.
d. Nachm, gesucht. A. Radczewski.

Saub.Anfw.ges. Schlei»jtzstr.l 6,I.
Anfwärterin gesucht

bei Knopf, Feldstraße 21 , 2 Tr.

Junges Mädchen
zur Aufwartung für den ganzen
Tag von sofort gesucht. (108
Architekt Peters, Moltkestr. 17

Ein 14-l5j.Mädch. z.leichler Auf¬
wartung ge>. Rinkanerstr.21 , u.r

Anfwärterin verlangt
786) Krönke, Danzigerstraße 10 .

» Kauf ml Verkauf»

Gebr. Uusameinstalchen
kauft Kuhn, Bahnhofstraße 5.

Haus ÄMÄSt
erb. Off, u 3 an d. Geschst. d. Ztg.

An Grundstück
verkaufen. Wi helmstraße 37.

Kl. Haus, gr.Grt.,a.elekt.Bahn
bill.z.vk. Off. u. 9 a. d. Geschft.d.Z.

20 Mk. Anzahl- briiiae»
4000 Mk. Rente.,,«
schaftl.Wohnhaus mit prachtv.
Garten und sehr begehrten
Wohnungen in vornehmster
Hauptstraße wegen anderes Un¬
ternehmungen z.t einem sehr
billigen u. festen Preise. Verm.
verb. Keine Läden- Off. unt.
K. J. 180 an d. Geschäftsst.

Bäckmiarnudslück bei hoher
Anz. sofort

zu kaufen gesucht. Ausf. Off. n.

K. 66 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Besonderer Umständehalber
verkaufe v. sof. mein herrschastl.
Haus, über 7% verzins!, unter
günstigen Bedingung.; nehme auch
sichere Dokumente in Zahl. Gest.
Off. u. 3000 a. d. Geschst. erb.

SoteMantatit
in. groß. Vergnüqungsgart.,einzig,
ant Orte in mittl. Stadt Posens,
krankheitsh. zu verkauf, od. geg.
ein Zinshaus in Bromb rg zu

vertauschen. Off. it. P. H. 205
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

E'n gutgehend s (106

Kolonialw.-n.Barkostsksh.
ist umständehalber sof. abzutreten.
Off. it. A. J. a. d. Gschst. d. Z erb.

1 phot.Apparat, 18X24 nebst
Stativ u. Objektiv, billig zu verk.
bei 0. Lehming, Kornm rktstr. 2 ,

Ältfäfjltab, jum
n 3!«fa'uf.

Preis 70 Mk. Thornerstr. 26.

Eebraulhte eiserne

FordgeUe
mit Griffen und Deckeln

verkauft billig
Gruenauerscäe ßiicMrackerei

Otto örawai,
1 n«|b. Pianino
auf Abzahl, bei O.Lehming,
Korilmarktftraste 2. Tel. 713.

Ihoh. Selbsisohrerächsm^
billig zn verkaufen

Bahnhofstr. 89, Komor, Hof r.

Fahrrad verkauft billig
Gerinania, Poststrafte 1.

3 Jagdhunde,
7 Wochen alt, bester Abstammung,
zu verk. Danzigerstr. 13, II.

EWulll-Theater.
Heute: Novität, znm letzten Male

Das grosse Geheimnis
Lustspiel n 3Akteu v. Pierre Wolff.
Dienstag: Einmalige Aufführ.

Cyprienne.
Lustspiel in 3 Akten v. Sardou.

Mittwoch: Gr. Militärkonzert.
Donnerstag, den 2. Juni

Gastspiel von Frau Direktor
Else Oskar.

Novität. De Niciits, Novität.

Freitag: Pariser Reise.
Sonnabend: Charleys Tante.

Dampfer „Victor! a«,

Dienstag. Donnerstag und Freitag
Fahrt n. Hohenholm.Brahnau uitb
Hasenschl. Abs. nachm. 3, Rückf^ 7U.

Patzers
Sommertheater.

Heute Montag: Ermäft. Preise!

„Minna vonBarnhelm“.
Dienstaa, den 31. Mai

„FlotteWeiber“.
Gesangsposse von Treptow.
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